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Dem dentſchen Botſchafter in London wurde am 13. Mai, 
vormittags 11 Uhr 15 Minuten eine Note übergeben, in der 
@ u. a. folgendermaßen heißt: 

„Ew. Exzellenz! Die Aktion von Ihrer Serte iſt bekanntlich 
die Folge einer Anregung geweſen, die ich in einer Debatte des 
britiſchen Parlaments am 21. April gab, und die Regierung S. M. 
hat daher ein beſonderes Ingereſſe an der Antwort, welche auf 
dieſen Appell gegeben worden iſt. Ich kann Ew. Exzellenz nicht 
verhehlen, daß die Vorſchläge Ihrer Regierung eine große Iut⸗ 
täuſchung geweſen ſind und daß der ungünſtige Sin⸗ 
druck ſowohl auf die Regierung S. M. als auch auf die Alliierten 
von einer Art iſt, welche meiner Anſicht nach die dentiche Regie⸗ 
rung hätte vorſehen und ſich deshalb davor hätte häten müſſen. 
Die Vorſchläge ſind weit davon entfernt, ſowohl in der Form 
als auch in der Sache dem zu entſprechen, was die Regierung 
S. M. billig hätte erwarten ſollen als Antwort auf den Rat, den 
ich bei mehr abs einer Gelegenheit zu geben unternahm, und auf 
die mehr direkte Anregung dazu durch meine Rede. Die wohl⸗ 
erwogenen Gründe für unſeren Ausdruck der Enttäuſchung ſind 
folgende: Die deutſche Regierung bietet als Geſamtzahlung der 
von ihr anerkannten Schuld eine Summe an, die weit unter 
die Baſis fällt, wie das der Pariſer Konferenz im letzten 
Januar vorgelegte britiſche Zahlungsſchema be⸗ 
jagt und von der man von vornherein hätte wiſſen muͤſſen, daß ſie den 
alliierten Regierungen unannehmbar erſcheinen müſſen. Weiter⸗ 
hin iſt die Bezahlung dieſer ungenügenden Summe abhängig ge⸗ 
mocht von der Auflegung einer Serie internationaler 
Anleihen, deren Zuſtandekommen äußerſt zweifelhaft iſt. 
Überdies enthält der Vorſchlag finanzielle Bedingungen, 
die Deutſchland weniger finanziell belaſten, als wenn die Anleihen 
erforderlich wären, ſo daß man nicht annehmen kann, daß Deutſch⸗ 
land wirkliche Anſtrengungen machen werde, dieſe Anleihen zu er⸗ 
reichen, } a 

Insbeſondere muß noch mehr die Unterlaſſung der deutſchen 
Note bedauert werden, die darin beſteht, daß es die Natur der⸗ 
jenigen Garantien, die es anzubieten gewillt iſt, nicht 
näher kennzeichnet. Die verbündeten Regierungen ſehen ſich an 
Stelle konkreter und ſachlicher Vorſchläge vagen Verſiche⸗ 
rungen und dem Hinweiſe auf künftige Verhandlun⸗ 
gen gegenüber, die in einer derartigen Aufmachung keinen prak⸗ 
tiſchen Wert aufweiſen. Die Enttäuſchung iſt vergrößert worden, 
da S. M. Regierung die Annahme hegen zu können glaubt, daß 
in dem deutſchen Memorandum Zuſicherungen hätten enthalten 
ſein müſſen, daß die deutſche Regierung die auf ihr laſtenden Ver⸗ 
pflichtungen anerkennt und ernſte Anſtrengungen machen 
werde, die aus dem Verſailler Vertrag reduzierten Verpflichtungen 
in einer Weiſe zu erfüllen, die die Alliierten als annehmbar und 
aufrichtig betrachten können. Wenn Deutſchland beabſichtigen 
würde, den Weg zu einer wirkungsvollen und ſchnellen Löſung 
eines Problems zu öffnen, deſſen Ungelöſtheit die politiſche und 
wirtſchaftliche Lage Europas und ſogar der ganzen Welt erheblich 
verwirrt, erſcheint es bedauerlich, daß fie nicht ein⸗ ſtärkere 
Annäherung an die Linie gezeigt hat, auf denen allein 
eine ſolche Löſung denkbar iſt. 

S. M. Regierung iſt ihrerſeits überzeugt, daß Deutſchland 
in ſeinem eigenen Intereſſe den Vorteil einſieht, der damit 
verknüpft iſt, eine größere Bereitfchafk zu entfalten und ſich ernſt⸗ 
hafter mit den wirklichen Verhältniſſen zu befaſſen, und hofft, 
daß Deutſchland unter Beſeitigung aller irrelevanten und wider⸗ 
ſpruchsvollen Vorſchläge ſich daran machen wird, ihre jetzigen Vor⸗ 
ſchläge noch einmal zu überprüfen und ſie auf eine 
Art und Weiſe zu unterbreiten, die ſie zu einer Grundlage 
weiterer Dis kuſſion zu machen geeignet iſt. 

Zu einer ſolchen Diskuſſion wird S. M. Regierung im geeig⸗ 
neten Moment bereit ſein und an ihr auf ſeiten ihrer Verbündeten 
teilnehmen, mit denen ſie ihre praktiſchſten Intereſſen an dieſer 
Frage teilt, die zu vernachläſſigen ſie nicht die Abſicht hat, wie ſie 
ebenſo wünſcht, eine Situation internationaler Gefahr zu beſeitigen. 
Aber ſie kann der deutſchen Regierung nicht verhehlen, daß der 
erſte Schritt auf dem Wege der Verwirklichung einer ſolchen deut⸗ 
ſchen Hoffnung die Erkenntnis Deutſchlands ſein muß, daß viel 
ernſtere und viel genauere Bereitſchaft verlangt werden muß als 
je zuvor — Ich beehre mich . . . uſw. (gez.) Lord Curzun. 


Die italieniſche Note. 


Die italieniſche Regierung hat in Beantwortung der 
deutſchen Note vom 2. Mai folgende Note an die deutſche 


Regierung gerichtet: X 

Die aufmerkſame Prüfung der Denkſchrift vom 2. Mai, die die 
Vorſchläge der deutſchen Regierung zu einer Regelung der Repa⸗ 
rationsfrage enthält, hat mich davon . dieſe Vor⸗ 
ſchläge nicht geeignet ſind, zur Grundlage für eine end⸗ 
gültige Ausſprache der berbündeten Regierungen mit Deutſchland 
zu dienen. Die italieniſche Regierung iſt mit Rückſicht auf ihre 
finanzielle und wirtſchaftliche Lage gezwungen, die Frage der 
Wiedergutmachung und die Frage der interallier⸗ 
ten Kriegsſchulden als immer enger verknüpft 
anzusehen, und fie kann nicht umhin, darauf zu beſtehen, daß die 
Frage jo ſchnell wie möglich, mit Verückſichtigung der Koſten für 
den Wiederaufbau der italieniſchen Kriegsgebiete, erledigt werden. 

Wie aus mehreren offiziellen Handlungen und Kundgebungen 
der italieniſchen Regierung hervorgeht, iſt alten‘ bereit, einen 
Teil an den Opfern mitzutragen, um zu einer allgemeinen wirt⸗ 
schaftlichen Löſung zu kommen. Ich kann jedoch nicht dulden, daß 
die mir auferlegten Laſten mehr betragen, als ich nötigerweiſe 
tragen kann. Man darf nicht vergeſſen, daß die Beteiligung 
Italiens andendeutſchen ee ee ee 
auch mit der Zuerkennung der größeren Hälfte der Reparations⸗ 
verpflichtungen der kleinen Länder zuſammenhängt, die Italien 
zugeſprochen wurden, auf die es jedoch aus einer Regung von 
Edelmut und Mäßigung im Hinblick auf die ſchwierige Lage der 
Länder verzichtet hat. Italien hat damit bedeutende Zuge⸗ 
ſtändniſſe gemacht, ohne bisher die Mithaftung Deutſchlands, 
die durch die Verträge anerkannt wurde, in Anſpruch zu nehmen, 
oder bisher zu fordern. 2 , 

Die deutſche Regierung weiß übrigens, daß die italie ⸗ 
niſche Regierung ſich zu ihrem lebhaften Bedauern genötigt 


ER Curzons und Muſſolinis Noten. 


ſah, den Entwurf zur Regelung der Reparation, den die eng⸗ 
liſche Regierung auf der letzten Pariſer Konferenz vorlegte, 
nicht anzunehmen, weil die Denkſchrift Bonar Laws, 
obwohl ſie zu einem höheren Ergebnis kam, nicht genügend den 
notwendigſten Anſßrüchen Italiens Rechnung trug. Nach dieſem 
unmittelbar vorangegangenen Vorfall kann Italien nur mit einem 
Gefühl berechtigten Erſtaunens feſtſtellen, daß die deutſche Denk⸗ 
ſchrift vom 2. Mai zurückbleibt hinter den Vorſchlägen, die 
im Projekt der engliſchen Regierung enthalten waren, abgeſehen 
von der Tatſache, daß die für die Wiedergutmachung feſtgeſetzte 
Summe bedeutend kleiner iſt als irgend eine Ziffer, ſo gering ſie 
auch ſei, die man vernünftigerweiſe erwarten mußte.“ 

Im folgenden ſpricht Muſſolini von den Schwierigkeiten einer 
internationalen Anleihe und ſchließt: „Unter dieſen Umſtänden 
konſtatiert die italieniſche Regierung, daß die deutſchen Vorſchläge 
keine wirkliche Anderung in der jehigen Lage bedeuten und daß 
ſie die Erwartungen enttäuſchte. Die italieniſche Regierung ſpricht 
von neuem ihre Anſicht aus, daß im Intereſſe Deutſchlands, ſo⸗ 
wohl wie in dem eines allgemeinen Friedens und der europäiſchen 
Wirtſchaft eine neue und baldige tſcheidung der 
deutſchen Regierung zu Vorſchlägen führen, die durch ihren 
Inhalt und ihre genauen Einzelheiten geeignet erſcheinen, von der 
Königlichen Regierung im Verein mit ihren Verbündeten mit Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg geprüft zu werden. 


ionsproblem einer teiiſchen Sach verſtändigen⸗ 
erte ge e bene ee e de 


Das deutſche Reichskabinett hat ſich bereits im 
Laufe des Montags mit den Noten befaßt. In Regierungs⸗ 
kreiſen iſt man ziemlich enttäuſcht und peſſimiſtiſch geſtimmt. 
Von demokratiſch eingeſtellter Wirtſchaftsſeite weiſt man 
darauf hin, daß die engliſche Note jede aggreſſive Form ver⸗ 
mieden habe und daß der zweite Teil der Antwort Lord 
Curzons alles offen laſſe. In Kreiſen der deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei meint man, daß die Note 
wenig Hoffnungen gebe. Sie würdige keiner Weiſe das ſehr 
weitgehende Angebot der Reichsregierung. Der Lord über⸗ 
ſehe, daß die Kluft zwiſchen dem deutſchen und dem engliſchen 
Vorſchlag nicht ſo groß iſt, daß er nicht bei gutem Willen 
auf der anderen Seite überbrückt werden könnte. Wenn aber 
auch England den Wunſch habe, die Aktion weiterzuführen, 
ſo wünſche doch Frankreich keine Verhandlungen. 


Deutſche Preſſeſtimmen. 

Die „Montagspoſt“ beſpricht die Note Lord Curzons und 
ſchreibt, daß die Antwort Englands die Möglichkeit für eine weitere 
Diskuſſion in der Reparationsfrage gebe. 

Im Gegenſatz zur „Montagspoſt“ denkt der „Lokal⸗Anzeiger“ 
ſehr fkeptiſch über die Möglichkeit weiterer Verhandlungen. Er iſt 
der Anſicht, daß die Verhandlungen mit Rückſicht darauf, daß 
Curzon und Muſſolini kein Verſtändnis für die 
Lage Deutſchlands und die deutſche Zahlungs fähigkeit ge⸗ 
zeigt haben, vielmehr als politiſchen Gründen auf die Seite 
Frankreichs getreten find, keine Ausſicht auf Erfolg haben. 

Die „Welt am Montag“ erfährt aus parlamentariſcher Quelle, 
daß die Regierung ernſthaft an die Fortſetzung der Diskuſſion 
über die Entſchädigungsfrage denkt und entſchloſſen iſt, ſich in 
ganz präziſer Weiſe in der Entſchädigungsfrage zu äußern. 


Franzöſiſche Preſſeſtimmen. g 
Ep Blätter find einesteils befriedigt über 
nenden Inhalt der engliſchen und e Note, 
andererſeits verſtimmt, daß die Ruhrfrage in i 
übergangen wird 


„Echo de Paris“ erklärt, daß der Eindruck⸗der engliſchen 
Note in Regierungskreiſen ein guter ſei. Was die italie- 
niſche Not anbetrifft, ſo wird ſie als ſehr gut angeſehen und 
zwar aus zweierlei Gründen: 1. Weil die Frage der internatio⸗ 
nalen Schulden darin klargeſtellt iſt. 2. Weil ſie von Pfändern 
und Garantien ſpricht. Man müſſe Muſſolini und Italien dafür 
Anerkennung zollen, daß ſie von der auf der Pariſer Konferenz 
eingenommenen Haltung nicht abgingen. i 

Millet möchte im „Petit Pariſien“ keine Zweifel darüber 
gelten laſſen, daß die Verhandlungen, die ſowohl von London, wie 
von Rom gewünſcht werden, mit Zuſtimmung . und 
ſeiner Verbündeten erſt nach Aufgabe des paſſiven Wide 
beginnen ſollen. 

Marcel Rey im „Petit Journal“ führt eine weniger ent⸗ 
ſchiedene Sprache. Er meint, weder Muſſolini noch Lord Curzon 
hätten in ihren Antwortnoten der Ruhrbeſetzung Erwähnung 


Die 
den able 
nen völlig 


etan, die ſie als eine vom Reparationsproblem verſchiedene Tat⸗⸗ 


ache anjehen. Es ſei inzwiſchen gewiß, daß eine Verſtändigung 
zuſtande kommen würde, wenn die engliſche Regierung deutlich 
bekundete, daß ſie aus Gründen der Zweckmäßigkeit 
und nicht grundſätzlich die Ruhrbeſetzung mißbillige. Eine 
ſolche Erklärung würde, wenn ſie bei der erſten beſten Gelegenheit 
abgegeben wird, definitib den unhaltbaren Standpunkt der Ber⸗ 
liner 3 zerſtören, wonach die Pfänderergreifung eine 
Verletzung des Verſaillex Vertrages bedeutet 


die kleinſte Blöße, die der 


ſtandes 


Frankreich von innen. 


Die franzöſiſche Kammer ſprach am 8. Mai 
Poincaré mit großer Stimmenmehrheit ihr Vertrauen aus 
und vertagte die Interpellation über die äußere Politik, dem 
Antrage der Regierung entsprechend, bis auf weiteres. 

Um ſich angeſichts der Unzufriedenheit der engliſchen 
Regierung wegen der voreiligen Abſendung der franzöſiſchen 
Sondernote weißzuwaſchen, erklärte Poincaré, daß er perſön⸗ 
lich die Abſendung einer gemeinſamen Note vorgezogen hätte 
daß er aber der Forderung der franzöſiſcher 
Offentlichkeit und der Anſicht des Parlamentes 
habe nachgeben müſſen, die ſofortige ſelbſtändige Ablehnung 
verlangt hätten. 

Der Ankläger im Krupp⸗Prozeß rief den Richtern zu. 
„Denken Sie daran, daß Sie als Angehörige der fran⸗ 
zöſiſchen Armee hier ſitzen und daß das Urteil, das Sie 
verkündigen werden, mit den Worten beginnt: Im Namen 
des franzöſiſchen Volkes.“ Dem Anruf des Staats⸗ 
anwaltes entſprechend wurde das Schandurteil gefällt. 

Dieſe Behauptungen und Tatſachen weiſen darauf Hin, 
daß die Politik Poincarés ſich zum mindeſten auf 
weite Kreiſe im franzöſiſchen Volke ſtützt und daß die fran⸗ 
zöſiſche Armee ſich als Vollſtreckerin des Volkswillens 
fühlt. Wie bisher, ſteht die große Mehrheit der Kammer 
hinter dem Advokaten an der Seine. Die eilige Abſendung 
der Note an Deutſchland geſchah wohl vor allem unter dem 
Druck der extremen Nationaliſten, an deren Spitze 
Tardieu ſteht, der als Nebenbuhler Poincarés dieſen auf 
ſchärfſte beobachtet und jeden ſeiner Schritte überwacht, um 
i gegenwärtige Premier ſich gibt, 
auszunutzen. Die Royaliſten mit Daudet an der Spitze 
treten jetzt mehr zurück und erhielten in einer der letzten 
Poincaréreden einen ſcharfen Hieb. 5 

Die franzöſiſche Republik iſt alſo allem Anſchein nach 
einig darin, den Nationalismus im höchſten 
Grade auf die Spitze zu treiben. Auf das 
ſtärkſte und am beiten ausgerüſtete Heer pochend, droht 
Frankreich mit Gewalt ſeine Führerſchaft zu begründen und 
in einem neuen Kriege, den es durch ſein Vorgehen an der 
Ruhr bewußt herausfordert, Europa fein Geſetz und feinen 


Willen aufzuzwingen, wie einſt zu Napoleons Zeiten. 


Napoleon iſt der Schöpfer des euro⸗ 
päiſchen Nationalismus. Durch fein gewaltſames 
Niedertreten fremder Völker erregte er deren nationales Ehr⸗ 
gefühl. Seine Mißachtung geſchichtlichen und natürlichen 
Rechts zwang die Völker, aus Selbſterhaltungstrieb ihre 
Nationalität zu betonen und zu verteidigen. Schließlich führte 
Napoleons Gewaltpolittk zu einer Rückwirkung, die jo ſtark 
wurde, daß ſie den Giganten ſelbſt vom Thron ſtieß. 

Später wirkten die Fürſten in Europa wieder eine 
Zeitlang im Sinne der Erdroſſelung jeder völkiſchen Regung, 
man denke nur an die Verfolgung der deutſchen Burſchen⸗ 
ſchaft und die Wirtſchaft Metternichs in Oeſterreich. Auch 
die Demokratie der einzelnen Staaten hatte im vorigen 
Jahrhundert keinen betont nationalen Charakter, ſondern zeigte 
ſich im allgemeinen gleichgültig gegenüber völkiſchen Gefühlen. 

Frankreich war es beſchieden, den Geiſt des 
ſchärfſten Nationalismus durch ſeine Politik 
nach dem Waffenſtillſtand zum zweiten Mal zu 
erwecken. Frankreich ſelbſt ordnete ſchon ſeit 1871 in der 
Politik alles dem nationaliſtiſchen Ausdehnungsdrang unter, 
ſeit 1918 aber nährt es in ſich die Flamme des Chauvinismus 
und peitſcht den nationaliſtiſchen Taumel zu immer wilderen 
Zuckungen an. Selbſtverſtändlich zwingt es andere, ihm auf 
dieſem Wege zu folgen. Während Deutſchland nach dem 
Waffenſtillſtand in Pazifismus und Völkerverſöhnung ſchwelgte 
und ſchon entſprechend den Verheißungen des amerikaniſchen 
Meſſias Wilſon ein neues glückliches Zeitalter anbrechen 
ſah, wo die Schwerter zu Pflugſcharen umgeſchmiedet werden 
ſollten, find allmählich dieſe Stimmen mehr und mehr vers 
ſtummt. Die Hoffnung auf Wilſon ſchied ſchon ſeit dem 
Bekanntwerden der Friedensbedingungen von Verſailles aus. 
Eine Enttäuſchung folgte der anderen. Selbſt die Ausſicht 
auf eine vernünftige Berückſichtigung der Wirtſchaftsla 
Europas ſchwand allmählich zu einem Nichts. Die na 
Gewalt, Haß und Vernichtungswillen ſtarrten Deutſchland 
entgegen. 

Am 10. Mai wollten in Baſel deutſche Pazifiſten 
mit franzöſiſchen zuſammenkommen, um die Lage zu beſprechen 
Von deutſcher Seite aus wollten der bekannte Helmuth 
von Gerlach, Prof. Quidde, Graf Keßler, ferner zwei Friedens⸗ 
apoſtel aus Bayern und von der Ruhr hingehen. Unter den 
franzöſiſchen Pazifiſten aber fand ſich keiner, der bereit war, 
mit den deutſchen Geſinnungsgenoſſen zu verhandeln. Ob 
aus Furcht oder aus Scham, kann aweifelßeit ſein. Feden⸗ 
falls mußte die Zuſammenkunft abgeſagt werden. Die Ho 
nung auf Völkerfrieden iſt durch das franzöſiſche Vorgehen 
mehr und mehr erſtickt worden. , . 

Ganz Frankreich, ſo ſcheint es, iſt darin einig, Deutſch⸗ 
land keine Gnade zu gewähren, es zu beleidigen, ihm die 
Rheinlande zu entreißen, ſein wichtigſtes Wirtſchaftsgebiet an 
der Ruhr unter das Bajonett zu ſtellen, deutſche Männer, 
die ihrem Vaterlande die Treue halten, zu mißhandeln, ins 
Gefängnis zu werfen und auszutreiben. Frankreichs Nationa⸗ 
Usmus mi Recht und Billigkeit und ſchreitet zur Unter⸗ 


2 
2 


So ſtark beherrſchen finanzielle Fragen gegenwärlig 


—Voſener Tageblakt. > 

in letzter Zeit gefällt wurden, gegen Krupp und ſeine Direktoren, 
gegen Eiſenbahner, gegen angebliche Spione und deutſche 
Agenten, wobei es zum erſtenmal zu einem Todesurteil 
kam (gegen den Kaufmann Schlageter), ſind ein Zeichen. 
daß Frankreich angeſichts des paſſiven Widerſtandes anfängt, 
in Verzweiflung zu geraten. Lange wird das franzöſiſche 
Volk das Ringen nicht aushalten, wenn Deutſchland feſt 
bleibt. Die Welt verſagt mehr und mehr Frankreich die moraliſche 
Unterſtützung, und unter dem Druck der öffentlichen Weltmeinung 
wird es ſchließlich doch zu einem Kompromiß der beiden 
erbitterten Gegner kommen, freilich nach dem in den letzten 
Monaten Vorgefallenen wohl kaum zu einer dauerhaften 
Verſöhnung. x 


Proteſt kanne Proteſtanten gegen die 
5 uhrbeſetzung. 

Auf die weltbekannte Proteſterklärung der ſchwediſchen luthe⸗ 
riſchen Biſchöfe gegen die Ruhrbeſe am hatte der Ausſchuß der 
öderation der franzöſiſchen proteſtantiſchen Kirchen mit einer 
1 erwidert, die durch die Preſſe gegangen iſt. Daß 
dieſe Gegenerklärung nicht die wirkliche Stimmung des geſamten 
franzöſiſchen Proteſtantismus zum Ausdruck bringt, zeigt eine ſo⸗ 
eben bekannt gewordene höchſt bedeutſame Erklärung franzöſiſcher 
proteſtantiſcher Laien, Theologieprofeſſoren, Geiſtlichen und Stu⸗ 
denten. Die Unterzeichner find gut patriotiſche Fran⸗ 
zoſen, die unbedingte Notwendigkert der Wiederherſtellung der 
zerſtörten Gebiete und vertreten die Theſe, daß an der gegenwär⸗ 
tigen furchtbaren Lage ſowohl Deutſchlond, als auch die Vereinigten 
Staat von Amerika und England eine Schuld haben. 


jochung, zur Vernichtung des Nachbarn. Ehrliche Verſöhnungs⸗ 
verſuche werden höhniſch zurückgewieſen. 

Aber ſteht wirklich das ganze franzöſiſche Volk ge⸗ 
ſchloſſen hinter der Gewaltpolitik der Kammer und der Re 
gierung? Spricht die Kammer wirklich noch den Willen 
der Volksmehrheit aus? Verſchiedene Vorfälle und Außerungen 
gewiſſer Perſönlichkeiten laſſen daran zweifeln, daß dem ſo iſt. 
a Der franzöſiſche Kommunismus iſt nicht tot. 
Man hat jetzt den franzöſiſchen kommuniſtiſchen Kammer⸗ 
abgeordneten Cachin, der ſeit Beginn der Beſetzung im 
Gefängnis ſaß, aus der Haft entlaſſen. Die Regierung 
mr auf das Anſchwellen der kommuniſtiſchen Bewegung 

Rückſicht nehmen zu müſſen. Daß es in Frankreich und be⸗ 
ſonders in Paris unter der einheitlichen chauviniſtiſchen Ober⸗ 
fläche heftig gärt, zeigte die Maifeier, bei der es zu 
heftigen Zuſammenſtößen kam. Auch im Heere kamen in 
der letzten Zeit kommuniſtiſche Revolten vor, jo im Infanterie⸗ 
tegiment 101 in Camp de Sartory. In einer neuen 
„Sozial⸗kommuniſtiſchen Partei“ haben ſich die 
kommuniſtiſchen Gruppen neuerdings zuſammengeſchloſſen. 

Belgien zeigen ſich ebenfalls kommuniſtiſche 
Beſtrebungen. Die Telegraphenarbeiter haben unlängſt, zuerſt 
in Verviers und Lüttich, dann auch in anderen Städten, die 
Arbeit niedergelegt. Die Streikbewegung, die auf politiſcher 
Grundlage ruht, gewinnt an Ausdehnung und in Brüſſel 
ſtanden Anfang Mai die Eiſenbahner, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamten unmittelbar vor dem Ausſtande. Im Zuſammenhang 
mit der politiſchen Lage kann dieſe Bewegung immer wieder 
zum Ausbruch kommen. 

Man bedenke die Leichtigkeit, mit der in Frankreich die 
Stimmung umzuſchwenken pflegt, die Häufigkeit der plötzlichen 
Anderung der Staatsform in dieſem Lande. Bei weiterem 
Aus dauern der unfruchtbaren Ruhrausgaben, bei etwaigem 
ſtärkeren Sinken des nc, bei ſteigender Teuerung, bei 
Arbeitsloſigkeit in den ſtillgelegten Hüttenwerken kann es 
noch zu größeren Unruhen kommen. So kann die Gegen⸗ 
bewegung des Chauvinismus, der Kommunismus ſehr wohl 
plötzlich aus der Tiefe des Volkes hervorbrechen und eine 
Umwälzung hervorrufen. Man darf nicht vergeſſen, daß 
Jer geit von jeher ein Ausgangspunkt der Kommuniſten war. 

ur Zeit der Revolution ſammelte Camille Babeuf 


Der Liquidationsausſchuß hat folgende deutſche Güter als Zwangs ⸗ 
liquidationsobſekte rn * 

1. Maſoratsgut Rog o wo im e Goſtyn, Größe 1284 M R 
Bei. Paul os: = e 2880 
86 % a) Majoratsgut Kotomierz im Kreiſe Bromberg. Größe 

a; . 
b) Majorat“'gut Trzebien im Kreiſe Bromberg. Größe 520 h 
beide Bei. 1 8 5 Kah b *. 5 

3. a) Folwark Jaryn und Wilhelmshöhe im Kreiſe 
Czarnikau. Größe 1100 Morgen; 

b) ſtrevier „Heildchen“ im Kreiſe Czarnikau, Größe 900 
Morgen. Beſ. Henriette v. d. Schulenberg in Wielun-Zamek (Schloß 
3 Mitte — FR teniee im Kreiſe Schmiegel, Größe 313 h 

Rittergut Samienieec e , 
Bei. Paul Schrader; f 2 255 5 


Die Forderungen der 


Der polniſche Abgeordnete im preußiſchen Landtag, Dar 
cgewski, formulierte in einer im Landtage gehaltenen Rede 
die Forderungen der Polen in Deutſchland fol⸗ 
gendermaßen: Wir verlangen dieſelben Rechte, die die deutſche 
Minderheit in Polen beſitzt, wir verlangen kategoriſch den Erlaß 
von Ausführungsverordnungen zum Artikel 118 der deutſchen Ver⸗ 
faſſung, öffentliche polniſche Schulen mit polniſcher 
Unterrichtsſprache in den Ortſchaften, in denen die Zahl der polni⸗ 
ſchen Kinder nicht als 40 beträgt, für 20 Kinder 
fordern wir beſondere Abteilungen mit polniſcher 
Unterrichtsſprache (), für 12 Kinder Religions 
unterricht in der Mutterſprache (). Ferner fordern 
wir das Recht der Anlage von Privatſchulen mit denſelben 
Rechten, die die Deutſchen haben (h). Dann verlangen 
wir den polniſchen Sprachunterricht in höheren Schulen im 
Grenzgebiet und höhere polniſche Schulen, wenn auch privaten 
Charakters. Dieſe Schulen müſſen von der Regie ⸗ 
rung unterſtützt werden ()). Die Lehrer ſollen an pol» 
niſchen Sprachkurſen teilnehmen dürfen. Außerdem ſoll in den 
Lehrerſeminaren die polniſche Sprache gelehrt werden. (1) 
Schließlich verlangen wir beſonderen Schutz für die Lehrer an pol» 
niſchen Schulen und für die polniſchen Kinder. Provokationen, die 


Sejmſitzung vom 14. Mai. 


Unſer Warſchauer Sonderberichterſtatter ſchreibt 
uns: 

In den Wandelgängen war am Morgen das unwahrſcheinliche 
Gerücht verbreitet, daß Sikorski die Vertrauensfrage ſtellen werde, 
wozu im Augenblick eine Veranlaſſung nicht vorliegt, denn trotz 
aller zuverſichtlicher Behauptungen der Anhänger des Herrn Wi⸗ 
tos iſt es noch nicht gelungen, die Dabski⸗Gruppe von der 
Sezeſſion abzubringen, und ſomit iſt es für Herrn Sikorski 
auch nicht nötig, fürchten zu müſſen, daß er ſich einer neuen Mehr⸗ 
heit gegenüberſieht, die ihm feindlich geſinnt if. Die heutige 
Sitzung war daher äußerſt unintereſſant. Herr Kwiatkowski 
von der Korfanty⸗Partei hielt es 
einmal aufzufordern, mindeſtens die Hälfte d ie Zwangs. 
liquidationen deutſchen Anſiedlerbeſitzes ge 
wonnenen Landes den polniſchen Emigranten aus Deutſchland 
zuzuweiſen, die zwar ihre Erſparniſſe in Polen angelegt hätten, 
aber durch die Entwertung der Valuta verarmt ſeien. Preußen 
habe nicht weniger als eine halbe Million Polen an den Rhein 
und nach Weſtfalen gedrängt. (17) Der Antrag wurde der 
Kommiſſion überwieſen. Er iſt lediglich eine Demonſtration, 
denn erſt vor kurzem wurden, ebenfalls zu Demonſtrationszwecken, 
zwei Milliarden für dieſe Rückwanderer aus Deutſchland 
bewilligt, von denen Tauſende erwartet wurden und ganze — 
ſechzig (1) eintrafen. 

Am Schluſſe brachte noch der Nationale Volksklub einen Antrag 
für die Kommiſſion der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten ein, der dazu auffordert, alle Schwierigkeiten aus dem 
Wege zu räumen, die die Jag Stadt Danzig den wirtſchaftlichen 
polniſchen as 50 beim Zugang zum Meere in den Weg 
legt. Alle polniſchen Parteien forderten in einem Antrag an die 
Kommiſſion des Außern, daß die Rechte, die Polen und ſeine Bür⸗ 
ger im Gebiete der Freien Stadt hätten, verwirklicht würden. 


Aelteſtenausſchuß. 

In der Montagsſitzung des Alteſtenausſchuſſes des 
Seim brachte Sejmmarſchall Rataj die Entſendung bon Sejm⸗ 
und Senatsrepräſentanten zur internationalen Ge⸗ 
werbetagung in Prag vor. Es wurde beſchloſſen, zwei 
Sejmdelegierte und einen Senatsdelegierten zu entſenden. 

Dann wurde der Kalender der nächſten Vollſitzungen feſt⸗ 
ele 
3 Gehmfikungen ſollen am 17., 18., 23., 26., 29. Mai, dann am 
1., 5., b., 11., 15. und 19. Juni abgehalten werden. Der weitere 
Kalender wird von der Erkedigung des Budgets abhängen. 
Die Sommerferien des Sejm werden borausfichtlic Anfang Juli 


ehe Rechtsausſchuß. 


Um Marſeille, in der Rhonegegend, im Alpengebiet, nach Toulouse 
Grenze huldigte 


ſtet. Das Departement Haute⸗Vienne proteſtierte bereits heftig 
gegen die Regierungspolitik, und auch in 
rtiger Beſchluß nur mit einer Stimme Mehrheit abgelehnt. 
Auch im Norden bilden die Kohlenbergarbeiter von Lille 
bis nach Lothringen und zum Saargebiet hinüber eine Zone 
für ſich. Ihre Sympathie für die Eſſener Kameraden iſt weit 
pröbe: als die Unluſtempfindung beim Anblick der vor ihnen 
egenden zerſtörten Gebiete. Sie ſind wohl unterrichtet, daß 
der Aufbau verzögert wird, weil die Schieber und Geſchäfte⸗ 
macher von Paris die Wiederaufbauanleihen in ihre Taſchen 
fließen ließen, ſtatt fie 2 Nutzen des Landes zu verwenden. 
Dieſe Leute, ſo ſagen Kenner des heutigen Frankreichs, werden 
deinen Krieg wieder führen. 
Die Teuerung iſt nach einem Pariſer Bericht der 
Dt. Allg. Ztg.“ die Frage, die in allen Schichten des 
ranzöſiſ en Volkes weit mehr hin⸗ und hergewendet wird 
als Ruhrbeſetzung, Reparationen und Konferenzen. Zei⸗ 
tungen, Kinoreklamen und offizielle Ententefeiern mit Feſt⸗ 
reden und lautem militäriſchen Cepränge täuſchen nimmermehr 
über die Tatſache hinweg, daß ſich die Lebenshaltung 
in Paris allein innerhalb der letzten zwölf Monate im Durch⸗ 
Bi um 30% verteuert hat. Man begreift es daher 


hr wohl, daß ſich Millionen von Menſchen damit gar nicht 
o leicht abfinden, wie die Regierung es gerne wahr haben 
möchte. Der Etat iſt noch lange nicht unter Dach und Fach. 
Neue Steuern drohen, die Koſten für die Ruhrbeſetzung wachſen 
tagtäglich; beim Aperitif und im Cafe wird darüber ſehr 
lebhaft debattiert zum großen Leidweſen mancher Politiker und 
Deputierten, denn die Neuwahlen rücken immer 
näher. Es erſcheint daher eine Information aus parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen gar nicht jo unwahrſcheinlich, daß die bürger⸗ 
lichen Parteien dahin übereingekommen ſeien, daß die Re⸗ 
parationsfrage nicht mehr vor die Wähler ge⸗ 
bracht werden dürfe. Das heißt alſo mit anderen 
Worten, daß „die Organiſation des Friedens“ noch 
in dieſem Jahre unbedingt vollendet werden müſſe. 


die Geſamtlage. Alles, was mit der wirtſchaſtlichen Lage 
fuſammenhängt, intereſſiert das franzöſiſche Volk weit mehr, 

N ie Fragen der hohen Politik. 5 N 
daß 2 muß annehmen, daß weite Kreiſe es jetzt einſehen, 
2 Fehler war, am 11. Januar ins Ruhrgebiet 
Seu alen mf die äußerſt weit rechts ſtehenden 
für falsch aber umerlich die Beſetzung zwar nicht grundſätzlich 
2 für verfpätet, Die drakoniſchen Urteile, die 


Gonk den Antrag die Verlängerung der Friſt für die Gül⸗ 


—— FZ-— 


für 1 wieder ||! 
t 


In der Montagsſitzung des Rechtsausſchuſſes begründete Abg. 


Um ſo eindrucksvoller iſt danach ihre ruhig, aber entſchieden 
ausgeſprochene Kritik an der Erklärung des Ausſchuſſes der Föde⸗ 
ration der proteſtantiſchen Kirchen Frankreichs: „Wir können nicht 
anders,“ fo ſchreiben fie an den Ausſchuß. „wir müſſen Ihnen 
ſagen, wie ſehr Ihre Antwort auf den Appell der ſchwediſchen 
Biſchöfe uns enttäuſcht hat... Ebenſo wie wir uns vordem 
im Krieg wider die deutſchen Gewaltakte erhoben haben, ver⸗ 
dammen wir im Namen desſelben Evangeliums Maßnahmen, 
die, mögen ſie noch ſo geſchickt ſein, Deutſchland der Willkür über⸗ 
antworten und ganze Bevölkerungsgruppen aufs neue der Arbeits⸗ 
loſigkeit, der Kälte und dem Hunger ausliefern .. Die Per⸗ 
ſonalhaftung für Schulden mit Leib und Leben 
iſt aus unſerer modernen Geſetzgebung ver⸗ 
ſchwunden. Es ſcheint uns ein Widerſpruch gegen 
den Geiſt der Bergpredigt zu ſein die in den Be⸗ 
e von Volk zu Valk nieder in Geltung zu ſetzen.“ 

och auf einen Punkt legen die Manifeſtanten dann den Finger: 
„Auch wenn man den tendenziöſen und falſchen Anklagen wegen 
unſittlichen Verhaltens (der franzöſiſchen Truppen) 
keinen Glauben ſchenkt, eine Begbachtung it vorhanden, die genügt, 
um den Militarismus aller Völker zu brandmarken: daß er näm⸗ 
lich überall die größte Schande der Neuzeit wie fernen Schatten 
oder wie feine verruchte Seele in ſeinem Gefolge hat: die re⸗ 
glementierte Proſtituſion.“ ; 


Die ganze Erklärung ſtammt von Männern, die aus der Tra⸗ 
ödie Europas gelernt haben, Daß u. a. die Mehrheit der Pariſer 
logieſtudenten und auch Studenten des Proteſtantiſchen Miſ⸗ 
ſionsinſtituts niche Erklärung mitunterzeichnet haben, iſt eine be⸗ 
ſonders erfreul‘ Tatſache. Von bekannteren Per önlichkeiten, 
die unterzeichnet haben ſeien nur genannt Eugene de Faye 
Prof. der Theologie in Paris), Paſtor Jezéquel (Paris), 
ſtor Franck Poulain (Boulogne ſ. M.), Charles Gide (Prof. 
am College de Frances in Paris). 


Liquidation non 10 deutſchen Gütern. 


5. Rittergut Czekanowko im Kreiſe Strasburg (Pomme⸗ 
rellen), Größe 570 ha, Beſ. Dr. Max Poppe in Gr. Dunge b. Bremen; 

6. Rittergut Maly Klimcz im Kreiſe Berent (Pom.), Größe 
598 ha, Beſ. Witwe Alfe v. Dewitz und der minderjährigen Jobſt 
und Eliſabeih v. Dewitz; 

7. Landgut Gotubie (Emilienhof) im Kreiſe Karthaus (Pom.), 
Größe 212 ha, Bel. Hans Schlacht; 

8. Rittergut Waſio iy im Kreiſe Löbau (Pom.), Größe 493 ha 
Beſ. Paul Fiſcher; e 

9. Landgut Karolewo im Kreiſe Sempolno (Pom.), Größe 
354 ha, Beſ. Rudolf Brandenburg. 

Der Liquidationsausſchuß beſtätigte gleichzeitig den Kaufkontrakt. 
durch den Herr Olſzewsti das der Liquidation unterworfene Landgu / 
Grzywna⸗Biskupia (Lichtenſtein) erworben hat. 


Polen in Deutſchland. 


ſich gegen eine andere Nationalität richten, Schürung des Raſſen⸗ 
haſſes und wirtſchaftliche oder politiſche Zurückſetzung müſſen ge⸗ 
richtlich beſtraft werden. — Dieſe Forderungen müſſen als durch⸗ 
aus berechtigt bezeichnet werden, und wir würden es be⸗ 
grüßen, wenn die deutſche Regierung ſie erfüllen wollte. Unter 
einer Bedingung jedoch: daß nämlich auch den Deutſchen in 
Polen dieſelben Wünſche erfüllt werden. Wie ſteht es aber tat⸗ 
ſächlich damit? Wir haben durch Ausrufungszeichen oben ange⸗ 
deutet, wo die Lage der deutſchen Minderheit in Polen ſich in be⸗ 
ſonders großem Abſtande von den Forderungen der Polen in 
Deutſchland befindet. Was zum Beiſpiel den Religionsunter⸗ 
richt in der Mutterſprache anbetrifft, ſo hat die polniſche 
Regierung den rückſichtsloſen Schritt getan, zwölf evangeli⸗ 
ſche Geiſtliche auszuweiſen, die als Religioslehrer in 
Frage kommen und als ſolche ebenſo wie als Seelſorger ihrer Ge⸗ 
Gemeinden unentbehrlich ſind. Dieſer Schritt iſt ſehr bedauerlich 
und verſtößt gegen die Lebensintereſſen der deutſchen Minderheit. 
Deutſchland hatte doch nur Privatperſonen ausgewieſen. Die pol⸗ 
niſche Regierung ſollte mehr an die in Deutſchland lebenden Polen 
denken, deren an ſich berechtigte Forderungen nur dann Erfüllung 
verdienen, wenn uns hier das Gleiche gewährt wird. 


tigkeit des Geſetzes 
nungsbeſchlagnahme. 


über die einjährige Woh⸗ 
Abg. Hartglas erklärte ſich für 
Ablehnung des Antrages und für Aufhebung des Geſetzes 
überhaupt. Nach Ausſprache wurde ein Antrag des Abg. Marek 
angenommen, der vom Abg. Lypacewicz unterſtützt wurde. 
Die Geltung des Geſetzes iſt alſo dem angenommenen Antrage 
gemäß bis zum 25. November 1923 verlängert worden. 


Amneſtievorlage. 

In der Montagsſitzung der Unterkommiſſion für Rechtsfragen 
berichtete der Abg. Liebermann über die Amneſtievorlage, 
die ſich von dem Reglerungsentwurf bedeutend unterſcheidet. Sie 
umfaßt nicht nur politiſche Verbrechen, ſondern auch gewöhn⸗ 
che und Preſſevergehen, die aus fozialen und nationalen 
Motiven begangen wurden. Die Diskuſſion wurde nicht beendet. 


Grabskis Hoffnungen. 


Die „Gazeta Warſzawska“ veröffentlicht eine Unterredung mit 
dem Finanzminiſter Grabski. Aus dieſer Unterredung geht her⸗ 
vor, daß das Budget für das Jahr 1923 in den Rahmen 
des allgemeinen Sanierungsplanes paßt. Das we⸗ 
ſentliche Merkmal des gegenwärtigen Budgets ſei vor allem die 
Sparkonſtruktion, die auf der Feſtſetzung unüberſchreitbarer 
Ausgabengrenzen beruht. Die im Budget feſtgeſetzten Ausgaben⸗ 
ſummen können nur dann überſchritten werden, wenn neue 
Einnahmequellen gefunden werden, oder wenn in anderen 
Rubriken des Budgets geſpart wird. Miniſter Grabski äußerte 
ſich zum Schluß in optimiſtiſcher Weiſe über die wirtſchaft⸗ 
lichen Ausſichten des polniſchen Staates. Es ſei anzu⸗ 
nehmen, daß der Hochſtand der polniſchen Mark gegen ⸗ 
über der deutſchen Mark Ausſicht hat, eine ſtändige Er⸗ 
ſcheinung zu werden. \ 


Neuorganiſation des Innenminiſteriums. 


Der Miniſterrat nahm in einer ſeiner letzten Sitzungen das 
neue Organiſationsſtatut des Innenminiſte⸗ 
riums an. Das Statut iſt unter Berückſichtigung der für die 
Verwaltungsreform beſtimmten Grundtheſen ausgearbeitet worden. 

Das Innenminiſterium zerfällt nach dieſem Statut in 
vier Departements: ein Präſidial⸗ ein Verwaltungs⸗, ein 
Selbſtverwaltungs⸗ und ein Sicherheitsdepartement. 

Das Präſidialdepartement zerfällt in drei Aus⸗ 
— 99 Präſidial⸗, einen Preſſe⸗ und einen Nationalitäten 
ausſchuß. 

Das Verwaltungs departement ſetzt ſich aus vier 
Ausſchüſſen zuſammen: einen Verwaltungs-, Perſonal⸗, Haus” 
halts⸗Rechnungsausſchuß, einen einſtweiligen Heeresausſchuß und 
außerdem einem ſelbſtändigen Referat für Interniertenfragen. 
Das Selbſtverwaltungsdepartement zerfällt in, 
vier Ausſchüſſe: einen Stadt-, Wohnungsausſchuß und einen Aus⸗ 


\ 

N für Angelegenheiten der weſtlichen Wojewodſchaften. 
den letzteren find vorläufige Ausſchüſſe. 

a Das Siherheitsdepartement befteht aus vier Aus⸗ 
üſſen: einem Ausſchuß für die öffentliche Sicherheit, einem 

ber eren für die öffentliche Ordnung und Polizei, für den Schutz 

* Grenzen und einem Ausſchuß für die Bevölkerungsevidenz und 

be Vereinsweſen. Außerdem unterſteht dem Departementsdirektor 

ber Hauptkommandantur der Staatspolizei und die Kommandantur 


Grenzwehr. 
gebs J den Kompetenzen des Verwaltungsinſpektorats 
kt ren Fragen, die die Inſpektion von Verwaltungsorganen bes 
de Ten, die dem Innenminiſterium unterſtehen, ſowie von Selbſt⸗ 
Ii daltungsorganen, die ihm vom Miniſter übertragen werden. 
ie Kompetenzen des außerordentlichen Kommiſſars 
ur Bekämpfung der Teuerung werden durch eine be⸗ 
dere Verfügung beſtimmt werden. \ 


Abreiſe des Marſchalls Foch. 


Marſchall Fach iſt am Sonntag 9% Uhr abends in Begleitung 
eines Gefolges von Krakau nach Prag abgereiſt. Auf 
ne Bahnhof erſchienen zum Abſchied der Adjutant des Staats⸗ 
Raſidenten. Rittmeiſter Rustomsti, die Generalität mit dem 
rmeeinſpektor, General Szeptyeki, an der Spitze, die Konſuln 
f me der Staaten, die franzöſiſche Kolonie und eine große Volks⸗ 
enge. Auf dem Bahnſteig ſtellte ſich eine Ehrenkompagnie des 
ki Infanterie⸗Regiments auf. Kurz vor der Ankunft des Mar⸗ 
1 Us traf Marſchall Piiſudski auf dem Bahnhof 
Art ball Koch erſchien dann gleich darauf in Begleitung des 
N e Snentomstt, des Wojewoden Gatecti, des 
anaßſiſchen Geſondten in Warſchau, Panafieu, und des Chefs 
er Militärmiſſion in Polen, Generals Dupont. 


Der engliſche Generalſtabschef kommt nach Polen. 


1 Am Mittwoch trifft Lord Kavan, der engliſche General⸗ 
babs chef, in Krakau ein. Nach eintägigem Aufenthalt fährt er 
un Warſchau. Am Pfingſtſonntag begibt er ſich dann nach Poſen 
PH wird bei militäriſchen Uebungen zugegen fein. Es iſt der erfte 
An uch einer hoben engliſchen Perſönlichkeit in Polen. Kavan wurde 
N Jahre 1922 nach dem tragiichen Tode des Generals Wilſon zum 
eneralſtabschef ernannt. 
„ Der „Rurjer Czerwony“ weiſt auf die Bedeutung dieſes Beſuchs 
gn. Er werde ein Beweis dafür fein. daß die leitenden engliſchen 
fe mit dem polniſchen Heere ernſthaft rechnen. Das 


ein. 


Matt hofft, daß ſich der hohe Würdenträger Großbritanniens von den hatte 


tigen Ergebniſſen der vierjährigen Organiſatſonsarbeit in Polen 


* eigenen Augen überzeugen wird. 
Ergebnis der Lodzer ſtädtiſchen Wahlen. 
1 Sieben Deutſche gewählt. \ 
bes Die Lodzer Stadtparlamentswahlen hatten nach einer Meldung 
A ‚mPrzegiad Boranny“ folgendes Ergebnis: Einheitsblock 23 oder 
in Mandate, Nationale Arbeiterpartei 19 bis 20 Mandate. Sozia - 
Aten 8 Mandate. deutſche Arbeitspartei 5. orthodoxe Juden 4, 
f bauen 4, Bund 4, andere Gruppen, darunter die bürgerliche 
ſche Partei, je 2 oder 1 Mandat. Die Wahlbeteiligung 
Betrug 50 v. H. ; 


Aus der polnischen Prefie. 


* Pitſudski und Foch. 
Die „Gazeta Warſzawska“ machte gelegentlich des Foch⸗Beſuches 
Nocnde giftigen Ausfälle gegen den verhaßten Pitſudski: „Das 
gan des Generalſtabschefs Pilfudski, der „Kurjer Poranny“, teilt 
bute den Grund mit, weshalb Pitſudski im * 
rauf verzichtete, die zu Ehren des Marſchalls Joch in Krakau 
gs onftalteten Manöver durch feine Perſon zu verherrlichen. 
R ſoll eine vorübergehende Unpäßlichkeit fein. Die Abweſenheit 
Uſudskis hat nach dem „Kurjer Poranny“ verurſacht, daß die 


h 


* 
* 
» 


} 9 za u“ reduziert wurden, was aber nicht wahr iſt, da nach einer 
ung ellen Mitteilung der „Pat“ die Manöver ſtattgefunden haben 
ad ausgezeichnet ausgefallen find. Wir erfahren, daß entgegen 
; e inſpirierten Gerüchten der Generalſtabschef geſund 
d In dieſem Falle verblüfft die Tatſache ſeiner Abweſenheit ſo⸗ 

ahl bei den großen Manövern in Biedrusko als auch in 
N Feta kau. Eine ſolche Auffaſſung der Pflichten des Generalſtabs⸗ 

ni gegenüber der Nationalverteidigung in für das polniſche Heer 

gelen entſcheidenden Augenblicken erfüllt uns mit ſchmerz⸗ 
0 em Erſtaunen. Das polniſche Volk kann nicht geitatten, 
dor die für das Volk bedeutſamſte Frage der Nationalverteidigung 
de den Launen eines ehrgeizigen Führers abhängig ſein ſoll, 
Neffen Beweggründe geradezu unbegreiflich find, 


Kerensti iſt unzufrieden mit Polens 
Ä Oftgrenzen ! 


für, om Dezember vorigen Jahres hatte der ruffifche Kadetten 
„Der Milinko w einen ſcharfen Artikel gegen Polen im Pariſer 
din pe” veröffentlicht. Jetzt meldet ſich a der ehemalige 
je tor Kerenski, um darauf hinzuweiſen, daß ein wieder ⸗ 
decbeſteltes und vom Bolſchewiſtenterror befreites Rußland die 
egenwärtigen Oſtgrenzen Polens nicht anerkennen könne. 
RS In dem in Berlin in ruſſiſcher Sprache erſcheinenden Blatte 
ven i“ wurde vor einigen Tagen ein intereſſanter und ſeltſamer 
berdkel unter dem Titel „Marſchall Foch in Warſchau“ 
de öffentlicht. In dieſem Artikel, der von dem ehemaligen Chef 
let zeitweiligen ruſſiſchen Regierung A. F. Kerenski verfaßt iſt, 
in u wir u. a.: „In dieſen Tagen der vomphaften Feierlichkeiten 
diſteolen ſchweigt Rußland. Das Rigaer Breft der Bolſche⸗ 
f deen wurde in Paris von den vier Unterſchriften 
de r Großmächte, unferer ehemaligen rbündeten, gegen⸗ 
ſeicnet. Der älteſte von dieſen Verbündeten Frankreich, 
dten feinen „erſten Soldaten“, Marſchall Joch, um den Triumph 
der Oſtgrenze der weſtlichen Ziviliſation“ entgegenzunehmen. 
2 Nach dieſer Einleitung erinnert Herr Kerenski an die bekannte 
kHaration des Staatsſekretärs der Vereinigten Staaten bon 
dußdamerika, Lanſing. vom Auguft 1920. In dieſer Dekla⸗ 
Ihe erklärte die Regierung der Vereinigten Staaten in übrigens 
der klaſtiſchen Kußerungen. daß fie keinerlei Anderungen 
Mar renzen Rußlands anerkennen werde, da die „Rreund« 
den ee Die Ehre“ es erfordern, daß die Intereſſen Rußlands 
erden. © 
ie Tach einem ſehr langen Zitat aus der Lanſingſchen Deklaration 
& 
0 4 
uch für die Regierung Hardinge maßgebend geblieben. 


mümals, zu Zeiten der ſcheinbaren Allmächtigkeit des ruſſiſchen 
deriums, hielt Alexander III. feinen berühmten. Toaſt zu Ehren 


dre 


a, 


en, 
ngen Bolens als illegal und Rußland benach⸗ 


\ 


Diefteiligend anfieht. 


Augenblid } ji 


Meitänigen Manöver zu einer „gewöhnlichen Heeres⸗ 


+ Polener Tageblatt, 3 


geteilt wird, daß Amerika ſich dem Beſchluß des Botſchafterrates 
vom 14. März betreffs der Anerkennung der Oſtgrenzen Polens 
angeſchloſſen habe.“ 


Slawenverſammlung in Paris. 


Die Vertreter der lawiſchen Völker (Polens, Rußlands, Süd⸗ 
flawiens, Bulgarſens und der Tſchechoſlowakel) verſammelten ſich 
unter dem Vorſitz von Siſa, dem Vorſitzenden der iſchechiſchen 
Kolonie in Paris und haben ein Slawenkomitee geſchaffen. Es 
iſt die erſte Slawenverſammlung ſeit dem Kriege. 


Aus den beſetzten Gebieten. 


In Limburg a. d. Lahn find 56 GEiſenbahner⸗ 
familien angekommen, die aus Trier ausgetrieben 
wurden. Die Familien bekamen nicht mehr wie bisher die übliche 
viertägige Friſt, ſondern wurden gleich mit feſtgenommen und mit 
Gewalt abgeſchoben. 

Die franzöſiſchen Gendarmen waren zu dieſem Zweck von einer 
ganzen Schwadron Syahis begleitet. Sie ſchwörmten aus und 
trieben alles zuſammen. Die Leute durften ſich teilweiſe nicht 
einmal mehr vollſtändig ankleiden, die Frauen wurden vielfach aus 
der Waſchküche geholt. Einige Frauen, die noch in der Stadt 
waren, mußten zurückbleiben. Kinder, die noch in der Schule 
waren, blieben gleichfalls in Trier zurück. Die Eltern muſſten ohne 
ſie abfahren. So wurden viele Familien ohne jede Rückſichtnahme 
zerriſſen. 

Die Bahnfahrt zog ſich dadurch über Gebühr hin, daß der Zug 
zuerſt irrtümlich nach Mainz und dann wieder nach Koblenz zu⸗ 
rückgeleitet wurde. Trotz des heißen Wetters durften die Ausdge⸗ 
triebenen ſich unterwegs nicht einmal Waſſer beſorgen, ſelbſt den 
Kindern wurde dieſe Erfriſchung unterſagt. 

Die Pfarrer Mangold aus Griesheim am Main, v. d. An 
aus Bibesheim und Quack aus Stockſtadt wurden vom franzöſiſchen 
Polizeigericht in Wiesbaden zu je 40 000 M. Geldſtrafe verurteilt, 
weil fie der Weiſung ihrer vorgeſetzten Behörde gemäß den Be» 
trag der Kirchenkollekte für die Ruhrhilfe beſtimmt 


n. 
Der Landrat Zimmermann in Höchſt wurde von den Fran⸗ 
zoſen feines Poſtens enthoben und wird in feiner Wohnung ge⸗ 
fangen gehalten. x 

Ein Zug in den Rhein gefahren. 

Aus St. Goar eintreffende Reiſende berichten von einem 
ſchweren Unfall eines franzöſiſch geführten Zuges, der bei St. Goar 
in den Rhein fuhr. Bisher ſind 29 Tote geborgen. 

Die Franzoſen haben die Umgegend ſtreng abgeſperrt, um 


nichts über den Vorfall bekannt werden zu laſſen. Solche Bor- Turke 


fälle tragen — wenn das überhaupt nötig wäre — dazu bei, das 
deutſche Publikum die „Franzoſenzüge“ meiden zu laſſen wie 


die Peſt. 

Die Bahnſprengungen 
find jetzt an der e 
gegen 12 Uhr 15 Minuten, ereignete ſich auf der Strecke 
Bottrop— Oſterfeld bei B 
nördlich des Rhein⸗Herne⸗Kanals eine außerordentlich um⸗ 


eee, Die Detonation war jo gewaltig, 
mi teilweiſe in Eſſen, das etwa 6 Kilometer von der DT 
An der 


liegt, ＋— 3 erſchütterten. 
Sprengſtelle trifft die Haupt Wanne — Du 5 
militasifierien eg Eden, | Ki ie. Heu de im 
ubringerbahnen in Frage kommen, ammen. 

3 iſt die wichtigſte Linie für ben Kohlen: 
und Kokstransport nach den Ruhrhäfen. Durch die Sprengu 
ee Shen. 0 Beat F 

rochen. Es bleibt den Franzoſen jetzt vorläufig nur die 
Verbindung über Kelwig-- Werden: un 0 188 


Neue Mordverſuche an Deutſchen. 


In Wiesbaden wurde die Arbeiterin Bredor 
Wohnung von einem Marokkaner durch 


Bruſt | 
Soldaten auf 


mit den 
ein⸗ 


ſchoſſen franzöſi 
155 K. 8 der 


e 


Die Koſten der Ruhrbeſetzung. 
Die Finanzkommiſſion der franzöſiſchen 


der Wirklichkeit Fa 
nierten Rechenkun 


die zwar ziemlich ſtattli 
rk zurückbleibt. 


die Forderungen zu bewilligen. 


gerollt werden. 
kommiſſion, 


troffenen Maßnahmen rückgängig zu machen. 


hinausgehen. 


Aus Lettland. 


Aus Riga mird zur lettiſchen Kabinettskriſe gemeldet daß 
gemäßigten Gruppen 


kommen ſollte, würde es 47 
wäre alſo nur dann möglich, wenn das Kabinett noch die 


In ſeiner Blindheit dieſer Frage gegen⸗ 
über geht Kerenski jo weit, daß er nicht einmal von der Note der 
Vereinigten Staaten weiß, in der der polniſchen Regierung mit⸗ 


Safe in Die 


n und im Stadtwald Mühl bu Faß von 
. Nee itätswerk 155 der b 8 . 
i 


n der 1 9 
u 
noch 1 Kilometer entfernt. 


Kammer hat ihren 
Bericht über die Forderungen für die Ruhrbeſetzung 
verteilen laſſen. Die Höhe der verlangten Kredite für die Zeit vom 
Januar bis zum 81, Mai beträgt 231511 874 Franks, eine Summe, 
iſt, aber wahrſcheinlich hinter 
Die raffi⸗ 
ftüde dieſes Muſterberichtes müßten 
ſorgfältig nachgeprüft werden, um einige Klarheit in die Verhält⸗ 
niſſe zu bringen. Aber der Schluß des Schriftſtückes enthält die 
verſteckte Mahnung, nicht genau nachzurechnen und 
Es wird geſagt: „Wenn es ſich 
darum handelt, zum erſten Mal zu unterſuchen, durch welche Mittel 
am wirkſamſten die deutſchen Zahlungen erreicht und die Repa⸗ 
rationen geſichert werden könnten, dann müßte heute das ganze 
Problem der äußeren Politik Frankreichs, und im beſonderen die 
Beziehungen zu dem früheren Feinde und den Verbündeten auf⸗ 
Es iſt nicht die Aufgabe der Finanz 
dieſe Unterſuchung anzuregen und eine Löſung] Aus la 
vorzuſchlagen. Es iſt jetzt keine Zeit mehr dazu, die Syſteme gegen ⸗ g 
einander abzuwägen. Die Aktion iſt ſeit mehreren Monaten im 
Gange, und auch wer eine andere Löſung vorgezogen hätte, muß 
jetzt einſehen, daß es nicht möglich iſt, die von den Alliierten ge 
a Ein folder Ent» 

ſchluß könnte Folgen haben, welche weit über das Zahlungsproblem 


die 
ch darum bemühen, die neue Regierung 
auf eine Koalition zu ſtützen. Falls ein ſolches Kabinett zuſtande 
timmen hinter ſich haben, während die 
Zahl der Sejmmitglieder 100 beträgt. Die Exiſtenz des ag wi 

er⸗ 


ER 


ſtüͤtzung der äußerſten Rechten und wenigſtens einiger Vertreter der 
nationalen Minderheiten geſichert hätte. 

Am Sonntag hat in Riga der längere Zeit dauernde Ausſtand 
der Hafenarbeiter ſein Ende darin gefunden, daß nicht eine einzige 
Forderung der Arbeiter Seren tgl fand. Außerdem haben die 
Arbeiter das Vorrecht eingebüßt, Arbeiterkandidaten vorzuſchlagen. 
Die Arbeiter ſchreiben ihre Niederlage bolſchewiſtiſchen Agenten zu, 
die den Streik vor dem 1. Mai vornehmlich zu Provokationszwecken 
hervorgerufen haben. 


Die Wirkung der Ermordung Worowskis. 


Die Ruſſen verlaſſen Lauſanne. 

Das bei dem Attentat auf Worowski verwundete Mitglied der - 

ruſſiſchen Delegation Ahrens erhielt aus Bern den Aus wei⸗ 

fungs befehl. Wie eine Schwelzer Agentur meldet, hat die ganze 

ruſſiſche Delegation aus Moskau die Weiſung erhalten, Lauſanne 
am Montag zu verla 


Kondolenzbeſuch eines Bundes ratsvertreters. 


Aus Lauſanne wird gemeldet: Ein Vertreter des Bundesrates 
ſtattete der Wuwe des ermordeten Worowski ſeinen Kondolenz⸗ 
beſuch ab. Darauf begab er ſich zu Dybilkowski, um dasſelbe 
zu tun. Dybilkowski, der ein Funktionär niedrigeren Ranges iſt als 
Ahrens, verlangte, daß enſt Ahrens der Beſuch gemacht werden 
ſollte. Der Vertreter des Bundesrats gab ſchließlich beide Beſuche auf. 


Englandfeindliche Demonſtrationen in Moskau. 


Die Hungersnot in Rußland und ihre 
Gründe. 


die Ernährungsdberhältniſſe in Sowjetrußland 
ſich noch ganz „ haben. Sogar 
in 


mittelknappheit. Im Uralgebiet find im 
200 000 Menſchen, 


junger 155 5 
Grenzen des Hung ergebiets aus und droht bis zum Sommer die 
alſchen 


) 

d 1921 an Cholera: 113 913 e im europäiſchen Ruß⸗ 
and, ar 125 onen im Geſamtreich geſtorben. Es berſtarben 
amtru i 

a 1922: Jan. Febr. März April Mai 

an Typhus 146581 227 882 269 492 108 430 48 641 
Rückfallfteber 151133 210 601 208 854 76 626 83 418 
typhöſ. Fiebern 44005 45 423 41 255 12 958 6175 
Dysenterie 8843 10518 10 918 6862 3230 
Blattern 5783 6964 7011 8183 1284 
b 

i iti . 4 

7 N 15349 22889 27 828 18981 8 884 
Malaria .. 5615 12835 18 783 12857 7 298 
Skorbut RN; 8400 119386 18108 8647 4841 
die eine Sterblichkeit von rund 


Di rchtbaren Zahlen, i 
2 Nin len u. den erſten fünf Monaten des vorigen Jahres dar⸗ 
nders ſchwer ins Gewicht, wenn man die Anſtren · 
die Sowjetregierung macht, um die Natural; 
um dadurch a hey 
N i Durch die uralſteuer 
Export freizubekommen "Gegenden Lede e 
nger überlaſſen: im Gouvernemen ologda 
1 ungener Rückgabe des 
N eee Saalgutes und der 


N worden. 
t * 

| 25 Steuer gebildete Getreideausfuhr⸗ 
Volk be 


Ibft 
zu n dürfte ſchwer fallen. 


wã 709, 

kannt geworden ift, daß es ſelbſt im Petersburger Gouvernement 
ae die un en in erreichbarer Nähe vom Ausfuhr⸗ 
hafen — und aus den Südhäfen Odeſſa und Noworoſſisk, al ſo 
aus dem Hungergebiet ſelbſt Getreide ausge ⸗ 
führt wird, durfte das Argument mit den Trans portſchwierig 
keiten nicht mehr anwendbar erſcheinen. Große Gebiete hungern, 
weil das von ihnen her vorgebrachte KA ins 
nd verkauft oder verſchenkt wird. Un das 
weil die Sowjetregierung Rußlands Nöte und Bebürfeiflt 
ihren wirtſchaftspolitiſchen Ideen, Zielen und Intereſſen un er ⸗ 
ordnet. 


Von den Sowjetbeamten. 
Nach Meldungen aus Moskau find dort im Laufe W en 
drei Monate mehr als 3000 Klagen. gend 2 here 
Sowfetbeamte wegen Beſtechlichkelt 1 5 e run⸗ 
treuungen eingelaufen. Ein Teil der Anklagen ft. bereits ge» 
prüft worden, wobei ungefähr 2000 Beamte zu ſchweren 
Strafen verurteilt wurden. 


eſchieht, 


Afelettung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
t e Offtanten: i. B.: Dr. Martin Meiſter: für 
+ Dr. 


gerantwort! R 2 
‚en Teil ‚Martin Meiſter; für Handel und Wirtſchaſt: 
Dep Dekan. rg Meier; für Lokal. und Provinzialzeitung: Rudolf 
berbrechtemehe ert für den len unpolitiſchen Teil: Dr. Wilbelm Loewen ; 
hal: für den Anzeigenteil: M Grundmann — Druck und Verlag der Poſener 
Buchdruckerei und Verlagsanftalt T. A., fämtlich in Poſen. 


+ Poloner Tageblatt. & 
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5 Bere 900 $ Die Derlobung unserer 

f . 1 0 Tochter Annemarie mit Herrn Meine Derlobung mit Frl. 
177 Win 

9 Derlobte. 1 Dorner Felfter Annemarie Albrecht, 
95 Siedmiorogom, Noroy ze. 9 8 

8 6. Mai 1925. aus Ml. Lesk beehren wir uns Gochter des verstorb. Herrn 


g. Albrecht in Kamenczyn und. 
seiner Frau Margarete, geb. 
Schultz beehre ich mich anzu- 


zeigen. 
Werner Felffer. 


anzuzeigen. 


J. Schultz und Frau 


Margarete, geb. Schultz, 


92333333933 33336€ — 


Nachruf. 
i Kurz nach ſeinem 89. Geburtstage verſtarb 
heute unſer Vorſtandsmitglied Herr 


Markus Kiwi. 
25 Stets war er beſtrebt, den Aufgaben unſeres 
Vereins gerecht zu werden, was wir dem Ver⸗ 
75 blichenen nicht vergeſſen. Leicht ſei ihm die 
Erde! 

Szamotuty, den 14. Mai 1923. 7102 


der Laen „Bikur eholim“. 


ErSsesgsssssssie 


* 


Nawenczyn d. Marzenin, 


vr 


SBSZIZIAFEDIADDI2PIZIRDIA2KEELTOEREAOLLEESAERREATOE 


finnish 
Am Sonnabend, dem 19. Mai 1923, 


bleiben unſere 


guſsenräume für jeglichen Verkehr 


geſchloſſen. 


Bank für Handel und Gewerbe, Poznaß, Tow. Ant. 
Danziger Privat⸗Ahlien⸗Bank, Poznan. 
Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, Zune Poſen, Ponal. 
Poſenſche Landesgenoſſ euſchaftsbaub, kin Pozual. 
Prov.⸗Geuoſſenſchaſtskaſſe für Poſen, at | 


sp. zap. z 
eee eee , 


ogr. odp., 
— ä — DD 22: ͤ . ::. 2 TT 


Suche in in Nuſtage jit Bekannten (Be) 
112 bis 4000 


Brennereigut To 


bei voller Auszahlung. Agenten verbeten. 
Offerten unter L. R. 7087 an die Geſchäfisſtelle dieſes 
Blattes erbeten. 


Es wird ein 


Candal "u 


geſucht. 


= 
= 
== 
= 
= 
= 
= 
= 


pn ausgeſchloſſen. 500000 000 mt. zur Ber: 
ugun 


— Adreſſe unt. L. 7099 an die Geſchäfts ſtelle 


Ittlinger, Führerloſes Bergſteigen. 

Schmidt, Das Saalfahren. 

Tanger, Die Trommeln auf die Dome. 

1. Des dealſcen wilens ie. 
2. Von der Freizeit. 

3. . 
Idealismus und Kultur. 


Tageblatt 


werden in der Stadt 
Posen, sowie in der 
ehemal. Provinz Posen 
u. darüber hinaus, auch 
im Deutschen Reiche 


Ein 4 P. S. Motorrad, 


gut erhalten, betriebsfähig und eine 


große Schmiede⸗Bohrmaſchine 
billig zu verkaufen. 


Pezeſcklene Kampf: 


Sternber 


daes Blattes erbeten. Alle Die poſener Buchdruckerei u. verlagsanſtalt 
JJ T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. Abteilg.: 
Komplette Familien- Berſand- Buchhandlung 
El 10 liſchl * i Anzeigen 5 liefert jetzt direkt an die Befteller folgende 
p komo or rei! j J werke und Feiiſchriften: 
f keda, weltb ei 
| Ver lobungen | 2 . en! dein Spiel aas Mi Kriſenland in 
mit Treibriemen und Vorgelege Yermäklungen I: Lane, Sadee Matte 
beſtehend aus: Abrichtemaſchine. Dicktenmaſch ine. Geburten N Zottmann, Prattiſche Bienen 5 
f Sue den 8 re schauier i Trauerfälle j Nabiſch, Wie lehren wie Religion? 
ofort gegen Barkalle zu verkaufen. N 
We ut geben 277 8. 5. G2 ei f. b. „Bo ie. | Pose 75 5 i Dr.. en wirtſchafts bilanz vor und 
Anzeigers“ B. Bojanowo, pow. wiez. 1 f wo laßt Frankreich unf. eparations · Milliarden? 
U 
i 
) 
1 
’ 1 


Gefl. Angeb. unt. T. 7074 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. gelesen! Die Schulblüge in tet führender Geier Deuiſch⸗ 
Pian ino U 
Zuſtande,! Stellenangebote. ; Laſſek. Aumerite 
gegen höchſigebot zu verkaufen, ebenſo habe ich einen eee ee, Selens Bene, V 
0000020009900090 Weltpolitik und Melt 
Rollplatlenwagen u. Kastenwagen di! ae ano Sen be Selene 
(130 u. 80 fe. Tragtraſh, weil überzählig abzugeben. 2 Opera ionsiäweller £odgman, Deutfd-Böhmen. 
Offerten bitte unter W. 7080 an die Geſchäftsſtelle per 1. Juli. (771 Der deutſche Kronprinz und die Frauen in ſeinem 
dieſes Blattes zu ſenden. W ärte i geben. 
per 1. 8 3 
5 \ . Die Woche. — Daheim. — Pelbasen und 
von Frauenklinik Dr. XI 5 d D 1 
2 nee Tagdwagen . 2 ineermannz Hansskane = 
a el !:ꝝ¼ 
ſechsſitzig, deutſche Patentachſen, verkauft L e h r li i n 9 — Modenzeitung. — — — Geng. 
Artur Lemke, f uud junges 0 2 ee Adern; 
Pleszew. Telefon 35. c Fräulein |! 3eitiariften und Mufifalien bitten wie 
Plüschgarnitwr|w eier ws wu‘ we! en 
ofo 5 zu fe 
ehſeld'ſche Ju ln et Bu 
Trumeaux Ne ul. een aka 5 50 poſen Buchdrudereiu.Derlagsanaltt 


und andere gute Möbel 


sofort preiswert zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle dieses Blattes. 
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1 Stellengeſuche. 


Für den ür den inneren Beirie der Niederla 
Bolniſch⸗ -Oberſchleſien eines bedeutenden er 
— gen rs sy wird zum möͤglichſt bal 


Suche für einen älteren 
durchaus erfahr., tücht., verh · 
landwirtſchaftl. Beamten zu 
bald oder 1. 7. dauernde 


Beamten⸗ 
ſtelle. 


eine energiiche erſte Kraft 


Pr mit weitgehendſten Be 


Einwandſreie Kenntniſſe der 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 
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ee eee Spielplan des Großen Theaters, ' 
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branche unbedingt er orderlich. Herten, der 3 und 
volniſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig. im Höchſt⸗ 
alter von 35 Jahren. wollen ausführliche Augebote mit 


An das Poſtamt trow 
* N * allem Wiſſenswerten ſowie Lichtbild unt. R. 7078 an die 
Leizne. (7098 Geſchäftsſtelle dieſes Blattes einreichen. . 
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Suche Stellung 
in beſſ. Haushalt (2Berf.). 
Off. u. 7112 a. d. Geſchäfts⸗ 
itelle d. Bl. erbeten. 


Ein arbeitſames 
Mädchen 
vom Lande wünſcht mit Kind 
bald oder 1. Juli in Stellung 
zu gehen. Lohn nach Ueber⸗ 


eintunft. Gefl. Off. u. M. der 4 Jahre bei mir ift, anderweitige Stellung. 
2113 a. d. Geſchſt. d. Bl. 17095 ©. Förster, Bronikowo, pow. 


Geſucht 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte 
für den Monat Mai 1923 


der kleinere Reparaturen ſelbſt ausführt. 
und Zeugniſſe an 
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Voſtanſtalt . — . . eures - 
Straße 


Suche für meinen feißigen U und taiträfiigen 
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en en 


zum 1. Auguſt d. J. ein erfahrener, 
zuverläſſiger und unverheirateter 


Brennereiverwaller, 
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Geheimrat Dr. Jonas in Saydlowo, Kere. 
verheirateten Inſpektor, 
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= 


den 15. 5., abends 7½ Uhr: „Tiefland 
Muſikdrama von d Al bert 0. ad 
den 16. 5., abends 71, Uhr: „Hänſel 1 
Gretel“, Märchenoper von Hum perde 
Billettvorverkauf im Zigarrengeſchäft des Herrn ce 
im Hotel Monopol. Ecke ul. Fredy und Sew. Melzyas eh 


Ruder- Clul 


Nenptum Fosen e. v 
Monatsversammiund 


an Domerstag, dem f. Mai 1923, abends 9 | 


bei Siebert. 
Zahlreiches Erscheinen dringend erwünscht. 


age 3 


Wir bieten Anda 
Zwei Freundinnen, 30 u. 


in gutem Zuſtande zum Ra 
12 
33 J. alt, evgl. häuslich er ⸗ 
zogen. folibe, wünſchen die 
Bekanntſchaft beſſerer Herren 
in geſicherter Poſition zwecks 


ſpäterer 


Heirat 


kennen zu lernen. Witwer 
nicht ausgeſchloſſen. Off. u. 
B. W. und 9. eg 7097 
al d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. . Bl. erb. 


Gold. Filo Halstele 


mit großer Koralle 
verloren. Geg. Belohn. abzug. 
Ogrodowa 181V reits 
Gelernter 
hans. Güriner 
übernimmt noch das Zurecht⸗ 
machen von Schrebergärten. 


Dienslag. 
Mittwoch. 
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Dr. Kühner, Kurzgeſaßte Sch 
grammatik der lateinif 
Sprache, geb. 

Dr. Lüdeking, Franzöſiſ 
Lehrbuch I. Teil, geb. 

Dr. Zumpt, Lateiniſche 
matik, geb. 

Süpffe,\ Aufgaben zu lateingg 
Stilübungen II. Teil, Ob 
kaſſe, geb. 

Dr. Ameis. Homers Ode 
Band J. Heft G Geſang ge 
I II. 3 | 

Dr. Nar aſchenſtein. ch 
wiſſen Reden des Lyiias, A 0 

ee Kenophong ? Anaboſ 

I. Band, geb. 

Stein, Fe os II. Band, Br 

Schneidewin, Sophocles, ge 5 
II. Band Oedipus Tyrann 

poſener Buchdruckerei 
Berlagsanitalt T. 

Abt. Verſandbuchhand «| 

Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


ſche 
Grat 
14% 


Sommerſproſſen, 


Villengärten. Parkanlagen. 2 Sonnenbrand, gelbe? 
Auch werden Gärten uſw. Fiecke, beſeitigt unter 
5 oder zeitweiſe Garantie 
Pflege genommen. 2 
. Kanikowski, Poznan, [9 AXEIA e 
ul. Szamarzewskiego 13,15. 1 2ofe10 000M..1/, Dof 
Gartenhaus J. 20000 M. Axelaseifeı 
— 31 St. 500 M. 3. Gade- 
1 Elektromotor ene 


3, PS, 220 Volt ei kaufen era 1 
reis unt. 
Nr. 7108 a b. Geſchſt b. Blerb. 5 aum Sa o 
In kaufen geſucht: N 24 0 | f 
u * angenſche 0 
Methode Touſſain⸗-⸗„Laleiniſch⸗ 


un ſehen Angeboten en 
gegen. 
— Buchdeugerg!“ 
Berlagsanitalt T. 
Poznan, 
wierzonlecka 6. 


Langenſcheidt 
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Angeb. 
mit Preisangabe an 
Buchdruckerei u. 
Berlagsanftalt T. A. 
Abt. Verſandbuchhandlg. 
Bozuan, 
Zwierzyniecta 6. 


Sommerüberzieh. zn 


zu kaufen geſucht. nen. m 
mit Preis angabe u. Nr. 7107 

an die Geſchäftsſt. d. Bl erb. 
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Deutſchland. 


Eeſchüftsgrundſt. 


mit 3 Läden im Zentrum einer 
Stadt Niederſchleſiens. 30 000 
Einwohner ſof. zu verkaufen. 
Bare Auszahlung 2 


ma zu verkaufen. W 
Jagielii 2 pie. rn 
9—12 vorm. 


| 


el 
Zu dert in gut! 
Zu verkaufen ein g 010 


haltener heller 


Damen⸗ 
Stroh 


Gefl. Anfr. u. C. A. 7081 ul. malectiego 25, II. 
a. d. Geſchäftsſt. d. B.. erb.] (ir. Prinzenſtr.), nachmit 


bis 5 Uhr 


Cocos- 
Lat ufel 


gemuſtert, per m 25 ni 
zu verkaufen Waly 7% 
giellg 2, pte. An, u 


9—12 vorm. 1 
Neues eich Fe 


und Nußbaum⸗Eßzimm 
preiswert zu verkaufen 


1 
Poznan, ul. Hiekiewieza 9 l. 
1910, 15 


n Feſegelhesgal 
Die Sanne ind ungebun · Eich. 75 chl af imme! 


den. Reflektanten bitten wir 


Polen. 
Haus⸗ 
grundſtück, 


neu, maſſiv, auf dem Lande. 
ca. 2 Morgen groß, i. Kreiſe 
Inowroclaw, geeignet f. Hands 
werler ſofort ar a 
Anfragen u. C. K. 7 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. 38 
ir bieten antiquariſch 
in ziemlich gutem Zuſtande 
hiermit folgende Jahrgänge 
der illuſtrierten Zeitſchriſt 
3 zum Kauf an: 
Jahrgang 


23 = re re wie neu und h 
Deelogsanftalt F. 4. 1 Regulatorudl, 


Abt. a 
Poznan 
Swierzyniecka € 6. 


Helterer, 

chene. Guts⸗Verwalter 
on Jugend an im Fach, der volniſchen Sprache in Wo 

Schrift mächtig. ſucht zum 1. Juli d. J. 3 dar pP 
ſtellung. Angebote erbeten unter J. R. 7 

Befäätishele dieſes Blaties. 


gufgehend billig zu ® 
Wicke, Poznan, zu 
. ul. Generala Pradzynskiegs “ 


Mittwoch, 16. Mai 1923. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 15. Mai. 


Begrüßungsabend des Verbandes deutſcher 
N Genoſſenſchaften in Polen. 

Der Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, zap. stow., 
trat heute, Dienstag, vormittag 11% Uhr im großen Saale des 
Evangeliſchen Vereinshauſes unter der Leitung ſeines Verbands⸗ 
Direktors Dr. Wegener zu ſeiner diesjährigen Tagung zu⸗ 
lammen, über deren Verlauf in der nächſten Ausgabe berichtet 
werden wird. Den Auftakt dieſes Verbandstages bildet ein geſtern 
abend im großen Saale des Zoologiſchen Gartens ver⸗ 
anſtalteter Begrüßungsabend, zu dem ſich nicht nur die 
hieſigen und auswärtigen Vertreter der Raiffeiſenorganiſation, 


ſondern auch der anderen deutſchen Organiſationen, des Deutſch⸗ 


tumsbundes, des Hauptvereins deutſcher Bauernvereine, des evan⸗ 
geliſchen Konſiſtoriums, der Geiſtlichkeit uſw. in ſtattlicher Anzahl 
eingefunden hatten. Mit dieſem Begrüßungsabend wollte die Vers 
bandsleitung, wie der Verbandsdirektor Dr. Wegener in ſeiner 
Begrüßungsanſprache betonte, eine vor dem Kriege eingeführte, 
während des Weltkrieges aber notgedrungen wieder aufgegebene 
bewährte Einrichtung wieder neu ins Leben rufen, um den Raiff⸗ 
eiſenleuten bei einem derartigen Familienfeſte Gelegenheit zu 
geben, ſich perſönlich näherzutreten, und namentlich auch, um den 
Frauen einige Stunden gemütlicher Unterhaltung zu bieten. Der 
Wunſch des Verbandsdirektors für einen guten Verlauf des geſtri⸗ 
gen Abends hat ſich, darüber herrſchte am Schluſſe nur eine 
Stimme, reſtlos erfüllt, und das dürfte zweifellos der Anlaß 
ſein, daß die Familienabende wieder zu einer ſtändigen Einrich⸗ 
tung werden. 

Für den unterhaltenden Teil des Begrüßungsabends, bei dem 
ser Verband auch hinſichtlich der Verſorgung ſeiner Gäſte mit Vier 
und Zigarren den liebenswürdigen Wirt machte, war ein recht 
nettes Programm zuſammengeſtellt rorden. Zunächſt erfolgte die 
Vorführung einer Reihe feſſelnder Lichtbilder aus den Gebicten 


der Landwirtſchaft und des Gewerbes, ſo über die Herſtellung einer 


Dreſchmaſchine, die maſchinelle Fabrikation von Hufeiſen, das 
Wachstum der Pflanzen und Blumen, den Flachsbau. Damit 
auch der Humor zu ſeinem Rechte kam, bildete ein ſpäter vorge⸗ 
führtes heiteres Lichtbilderſpiel „Der Fiſcher und ſeine Frau“ eine 
angenehme Abwechſlung für die belehrende Koſt der von der Deut⸗ 
ſchen Lichtſpielgeſellſchaft in Berlin dargebotenen gediegenen Licht⸗ 
bilder. Der übrige Teil des Abends wurde durch Vorführungen 
junger Beamten und Beamtinnen des Verbandes mit lobens⸗ 
wertem Eifer und mit ſchönem Erfolge beſtritten. Zunächſt ſang 
der Frauenchor „Raiffeiſen“ unter der Leitung von Frl. Fuchs 
die Chorlieder „Die Frühlingslüfte bringen“ von Schumann, „Der 
Bräutigam von Brahms und die Barcarole (Gondellied) von 
Brahms io ſtimmſicher und klangſchön, daß ſich der Chor infolge 
des ſtürmiſchen Beifalls zu einer Wiederholung der letzteren ver⸗ 
anlaßt ſah. Gleich lebhaften, wohlverdienten Beifall ernteten die 
grazidjen Liederſpiele und Tänze zur Laute, die an die Bieder⸗ 
meierzeit erinnerten und den Beweis dafür erbrachten, daß die 
frühere Zeit auch hinſichtlich der Tänze glücklicher war als die 
Gegenwart, in der man die unäſthetiſchen Steps, Jimmys uſw. im 
Ballſaale über ſich ergehen laſſen muß. So verflogen die Stunden 
in bunter Abwechſlung und in ſchönſter Harmonie. Mitternacht 
aber war bereits vorüber, als man ſich zum Aufbruch rüſtete in 
dem einmütigen Bewußtſein, ein paar ſchöne Stunden der Gemüt⸗ 
lichkeit und Unterhaltung verlebt zu haben. hb. 


Eine Abſchiedsfeier. 

Am Sonntag, dem 18. d. Mts., nachmittags 5 Uhr verſam⸗ 
melten ſich die Mitglieder der deutſchen katholiſchen 
Franzis kanergemeinde in der kurz vorher reich mit 
Flieder geſchmückten Turnhalle des Deutſchen Gymnaſiums am 
Karmeliterwall, um ihrem ſcheidenden langjährigen Seelſorger, 
Herrn Präbendar Bleske, Lebewohl zu ſagen. Der große Saal 
war dicht beſetzt, das beſte Zeichen, wie viel deutſche Katholiken 
es noch in Poſen gibt, trotz der ſchweren Lage, in der ſie ſich be⸗ 
finden, und mit welcher Liebe ſie an ihrem Seelſorger hängen. 
Auf allen Geſichtern ſpiegelte ſich der Ernſt der Stunde und die 
Wehmut wieder, einen Seelenhirten verlieren zu müſſen, der ſich 
allſeitige Hochachtung und Verehrung erworben hatte. ; 

Die Feier wurde ſtimmungsvoll mit dem bon dem Knabenchor 
des Beulen Gymnaſiums vorgetragenen Lied: „Wer nur den 
lieben Gott läßt walten“, eröffnet. Dann ergriff Gymnaſiallehrer 


Frau Elſe. 


Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. 


(21. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
Elſe ſaß im kühlen, 1 Muſikzimmer und ſchrieb 
eifrig. Die Feder flog nur ſo über den weißen Bogen. Am 
frühen Morgen hatte ſie einen weiten Ritt mit Rainer unter⸗ 
nommen, die immer bezweifelte Schönheit der Mark wurde 
ihr jetzt verſtändlich. Es war herrlich in dem taufriſchen 
Tannenwald geweſen! Lola, die geſtern geſtanden, hatte ihr 
tüchtig zu ſchaffen gemacht. Jetzt ſchlief Wölfen neben 
Ele; ſeine leiſen, ruhigen Atemzüge klangen ihr wie Muſik. 
Sie mußte ſich beeilen, mit ihrer Arbeit fertig zu werden, ehe 
die leidige Tennisgeſellſchaft kam. Einer von des Vaters 
Vorträgen aus dem letzten Jahre fehlte. Sie erinnerte ſich 
ſeiner aber genau, beſaß auch noch einige Aufzeichnungen 
davon, und getraute ſich wohl, ihn wieder zuſammenzuſtellen. 
Doktor Heßler wollte die Arbeit gern möglichſt bald erledigt 
haben. . 
Wie gut, daß die liebe Mama noch dageblieben war! 
Nun lam wenigſtens kein Dienſtbote und ſtörte jie. Der Klein⸗ 
kram des täglichen Lebens war und blieb ihr unangenehm. 
Während jte ſchrieb, tauchte die Erinnerung an die ſchönen, 
flillen Stunden in des Vaters Studierzimmer, an das zärt⸗ 
liche Lächeln, mit dem der Schwerkranke ſein „kleines Mäd⸗ 
chen“ mmer begrüßte, jo lebhaft in ihr auf, daß ſie nur mit 
Mühe den Tränen wehren onnte. So wie der Vater, hatte 
doch niemand ſie verſtanden, ſo gut war feiner wieder zu ihr 
temejen! Eine leiſe Röte huſchte über ihre blaſſen Wangen: 
Heiner war auch jehr gut zu ihr, er umgab ſie mit wahrer 
Bruderliebe und zartem Verſtändnis. Wie gern hätte ſie ihm 
heute abend die Arber vorgeleſen, aber die Gäſte blieben gewiß 
tehr lange! . IE 
„Else, bift Du fertig?“ tönte des Gatten Stimme ſo laut, 
daß Wölſchen im Schlaf zuſammenfuhr. In einem ihn ſehr 
wohlkleidenden, weißen Tennisanzug kam er herein. „Noch 


Voſener Tageblatl 


wies zunächft auf die ſchwere Zeit hin, 


7 


Knechtel als Vertreter 
Gemeinde durchgemacht habe; ſie, die früher ei ü eit⸗ 
hin ſchattender Baum geweſen, ſei jebt 5 5 che 
Bäumchen zuſammengeſchrumpft. In dieſer Zeit der Not habe der 
Präbendar ſeiner Gemeinde treu zur Seite geſtanden und alles 
mit ihr durchgekämpft, ohne in ſeiner vornehmen Art die Offent⸗ 
lichkeit wiſſen zu laſſen, wie Schweres zu ertragen fei. 
ſchmerzlich würden die Armen ſein Sch 

ſtets ein treuſorgender Vater geweſen ſei. Für alle ſeine auf⸗ 
opferungsvolle Tätigkeit ſpreche er ihm im Namen der Gemeinde 
den herzlichſten Dank aus und bitte ihn, ein Abſchiedsgeſchenk an⸗ 
zunehmen, das ſie ihm in anhänglicher Liebe geſtiftet hätten. 
Hierauf brachten zwei Mädchen mit tränenerſtickter Stimme in 
rührenden Gedichten den Dank der Kinder zum Ausdruck. Nun 
ſprach Domherr Klinke in längeren Ausführungen den Ver⸗ 
ſammelten Troſt zu, indem er im Anſchluß an die Worte des Drei» 
zehnlinden⸗Dichters: „Erſt gehörſt Du Deinem Gotte, dann zu⸗ 
nächſt der Heimaterde“ die deutſchen Katholiken ermahnte, trotz 
aller äußeren Schwierigkeiten der Gegenwart an ihrem Glauben 
nicht irre zu werden; ſie möchten ſtets treue Katholiken, aber zu⸗ 
gleich auch gute Deutſche bleiben. Feſt an der Heimat hängen, 
auf die fie ein wohlbegründetes Recht hätten, und ſich, je ſtärker 
die Bedrängnis ſei, um ſo enger zu einer großen Familie zu⸗ 
ſammenſchließen. Wenn auch der letzte Präbendar jetzt von ihnen 
ſcheide, ſo könnten ſie verſichert ſein, daß ihnen die deutſchen Dom⸗ 
herren ſtets mit Rat und Hilfe zur Seite ſtehen würden. 

In bewegten Worten dankte Präbendar Bleske für das ihm 
ſtets bewieſene Vertrauen, für die viele, ihm allezeit und beſonders 
heute erwieſene Liebe und Verehrung und gelobte, auch drüben 
in der alten Heimat ſeine Schäflein in treuer Erinnerung zu 
behalten. 

Zum Schluß erklang das Abſchiedslied: „Nun zu guter Letzt“. 
Als der Präbendar den Saal verließ, umdrängten ihn alle tränen⸗ 
den Auges, um ihm noch einmal die Hand zu drücken. In dieſem 
Händedruck lag das Gelöbnis, treue Katholiken und gute Deutſche 


bleiben zu wollen. 
5 Altershilfe. 
Die Vertretung der charitativen und ſozialen Intereſſen der 


deutſchen Minderheit von Polen iſt die Sache der deutſchſtäm⸗ Vi 
migen Bürger ſelbſt. Unter dieſen Intereſſen muß die Alters⸗ raſch die Blüten der Pflaumen und Apfel; 


ümmerlichen] Generaldirektor 


Beilage zu Nr. 108. 


des Kirchenvorſtandes das Wort. Er und der Stadtverordnetenverſammlung abzugeben; Lubaner Grund⸗ 
die Herr Bleske mit feiner | ſtückskauf. 5 


Die Feuerverſicherungspflicht für Anfiedlungen. Den 

der Provinzial⸗Feuerſozietät gibt bekannt: Durch 
Verordnung vom 4. d. Mts. hat der Präſident des Bezirks: 
landamtes angeordnet, daß die Feuerverſicherung bei der Pro: 


vinzial⸗Feuerſozietät in Poſen für alle Gebäude der Anſiedler, 


i AR Befonderd | Renten» und Pachtſtellen auf das 8000 fache des Wertes von 
eiden empfinden, denen er 1914 erhöht werden muß. Bei dieſer Gelegenheit wird erneut darauf 


hingewieſen, daß die Anſiedler verpflichtet find, ihre Gebäud⸗ 
und Mobiliar bei der Provinzial⸗Feuerſozietät zu verſichern. 

+ Verträge mit deutſchen Privat⸗Verſicherungsgeſellſchaften. 
Diejenigen polniſchen Staatsbürger, die bis zum W. September 
1919 Verträge mit deutſchen privaten Verſicherungsgeſellſchaften 
abgeſchloſſen haben, werden von dem ſtaatlichen Verſicherungs⸗ 
kontrollamt (Panſtwowy Urzad Kontroli Übezpieczen), Warſchau. 
Nowy swiat 69, erſucht, ſich zur Regelung ihrer Anſprüche an das 
enannte Amt mit E Angaben zu wenden: 1. Vor⸗ und 

uname, 2. Adreſſe, 3. Name der deutſchen Verſicherungsgeſellſchaft 
4. Policennummer, 5. ob Police vorhanden, 6. Art der Verſicherung, 
7. Verſicherungsſumme, 8. Datum des Vertragabſchluſſes und 
Dauer des Vertrages, 9. wann, für wie lange und in welcher 
Valuta der Verſicherungsbeitrag gezahlt iſt, 10. ob Grund zur 
Inanſpruchnahme der Verſicherung vorhanden war und dieſes ge⸗ 
ſchehen iſt. In Frage kommen nur folche Perſonen, die berechtigte 
Anſprüche an die Verſicherungen zu ſtellen haben. 8 

S. Saatenſtandsbericht. Auf gutem Boden, und dort, wo der 
Acker Dungkraft beſitzt, ſieht man jetzt recht gute Winter⸗ 
aaten. Auf den Sandböden dagegen find fie großenteils ſehr 
dünn und zurückgeblieben, ebenſo ſind die durch übermäßige Näſſe 
geſchädigten Stellen wenig vorwärts gekommen. Die Klee⸗ 
felder bieten zumeiſt einen erfreulichen Anblick, die Entwicklung 
auf den Wieſen ſcheint ſich günſtig zu geſtalten. Soviel jetzt zu 
beurteilen iſt, laſſen die Sommerſaaten kaum zu wünſchen übrig 
Rüben ſind aufgegangen und mit dem erſten Hacken wird bei ihnen 
in dieſen Tagen begonnen. In manchen Wirtſchaften ſind noch 
nicht alle Kartoffeln gelegt, ſonſt iſt man aber ſchon eifrig 
beim Bearbeiten derſelben. Der überaus fühlbare Mangel an 
Rauhfutter hat zahlreiche Landwirte bereits gezwungen, das Vieh 
t trotzdem die Weiden noch nicht viel Futter für das 

bieten. Zu Anfang der vorigen Woche entwickelten ſich ſehr 
dieſe blühen 


hilfe als eine Hauptaufgabe betrachtet werden, für die neben der faſt durchweg ſehr reich, während bei Pflaumen vielfach wenig 
Fürſorge des Staates der Opferſinn des Einzelnen einzutreten hat.] Blüten find. Kirſchen und Birnen haben abgeblüht, über. 
Dr. Gertrud Bäumer, eine Führerin der deutſchen Frauen⸗ Iden Fruchtanſatz wird man vorausſichtlich bis zur nächſten Woche 


bewegung, äußert ſich in einem Artikel in der „Woche“ in beherzi⸗ einen Überblick haben können. 


genswerter Weiſe über: „Das Recht der Alten“. Obſchon dieſe 
Ausführungen bereits eine Weile zurück iegen, haben die Gedanken 
auch für unſere Verhältniſſe und für heute Geltung. 

Nicht auf Mitleid darf in einem ſittlich verfeinerten Volke 
die Stellung ründet werden, die man dem Alter gibt, ſondern 
auf Ehrfurcht zus fie ſtehen. Ehrfurcht nicht nur dem einzelnen 
Menſchen, deſſen Züge uns von der ſchweren Not und der t en 
Arbeit eines Menſchenſchickſals erzählen (verſucht nur zu leſen!), 
Ehrfurcht vor dem Menichenlos, dem wir alle unterworfen ſind, 
daß unſer Leib iſt wie das Gras, das verwelkt und gemäht wird, 
daß aber darin nicht der Sinn unſeres Lebens beſchloſſen iſt. 

Die Volksſammlung für Altershilfe wendet ſich an die Frei⸗ 

willigkeit. So notwendig es iſt, daß auch von Staats wegen in 
dieſer Sache mehr geſchieht als bisher, ſo iſt doch dieſer Weg der 
freiwilligen Hilfe gerade dieſer Not gegenüber auch geboten. 
äußeren Gründen aber vor allem ſittlich geboten! Denn cine 
warmherzige und groß gedachte freiwillige Leiſtung des gaugen 
Volkes iſt noch ganz anders als Staatshilfe, ein Ausdruck der 
Ehrfurcht des einführenden Verſtehens und des helfenden Willens 
dieſer Not des Alters gegenüber. Und einen großen, überwältigen⸗ 
den Beweis dieſer Achtung braucht das durch äußere Not verbitterte, 
gedemütigte Alter. Man muß ſich klar machen, daß der Krieg 
biele, viele Stämme zerſchlagen und nur die zeln übrig ge⸗ 
laſſen hat, aus denen fie wuchſen. Es gibt heute viel, viel mehr 
vereinſamtes, abgeſtorbenes Alter als jemals ſonſt.“ : 


Aus | (Ruſtikalbank) als Aktiengeſellſchaft 


Die erſten Ahren waren beim 
Roggen am Sonntag ſchon zu bemerken. Doch tritt ſtellenweiſe 
maſſenhaft Hederich auf. 

# Ein heißer Juli. Die Wetterwarten haben ſtatiſtiſche Auf⸗ 
n nach denen uns für dieſes Jahr ein ſehr heißer Juli 
evorſteht. Von 1869 an iſt alle 6 Jahre, alſo in den Jahren 
1869, 75, 81, 87, 93, 99, 1905, 1911 und 1917, die monatliche Juli 
temperatur ſtets höher geweſen, als im vieljährigen Mittel von 
Mitteleuropa. Mit einer ziemlich hohen Wahrſcheinlichkeit kann 
man auch vom Juli 1923 erwarten, daß der Juli wärmer werden 
wird als im vieljährigen Durchſchnitt. Es ſcheint ſich um einen 
ſechsjährigen Wärmezyklus zu handeln. 

# Das Jubiläum ihres fünfzigjäbrigen Beſtehens konnte am 
Sonnabend, dem 12. Mai, die Bank Polski Bank Handlowy 
begehen. Sie wurde 1873 unter der Firma Bank Wfoscianski 
mit einem Kapital von 200 000 
Talern gegründet. br erſter Direktor war Dr. Buski, der den 
Feldzug 1870/71 als Stabsarzt mitgemacht hatte. Nach ſeinem 
Tode (1909) wurde Direktor Dr. Hacia. Dr. Hacia hat ſeine 
Praxis in Berlin in der Skarbona begonnen, kam dann nach Poſen 


n raſchlebiger Zeit voller Ereigniſſe und Widerfprüche, voller Härten 
Fund des Unmuts, ſowie Ungerechtigkeiten im Völkerleben, iſt es 
eine notoriſche Pflicht, ſich eine Zeitung zu halten, die einem als 
Führer und Wegweiſer in den Wirrniſſen dient. Aufklärung tut not. 


Spenden an Naturalien für die Deutſche Altershilfe in Poſen] Wie oft ſehen wir den Boden unter den Füßen wanken, es iſt, als ob 
nimmt das Deutſche Wohlfahrtsamt, Waly Leſzezynskiego 2 (fr. das Weltgebäude zuſammenbrechen wollte! Jeder Tag bringt unge 


Kaiſerring) entgegen. 


x Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet morgen, 
Mittwoch, 6 Uhr abends ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 


u. a. folgende Punkte: 

Erhöhung der Arbeiterlöhne; Beſchließung eines Kommunalgeſetzes 
über die Erhebung einer Abvermietungsſteuer von Beſitzern, Inhabern 
oder Verwaltern von Hotels oder Penſionaten; die Satzung über die 
Erhebung einer Wohnungsabgabe und einer Steuer für unbebaute 
Grundſtücke; Bewilligung weiterer Teuerungszulagen für die Emeriten 
und Beamtenhinterbliebenen; Stellungnahme gegenüber dem Beſchluß 


wohnte überraſchungen, es türmen fi die Völkerklagen zu Bergen 
und drohen alles Gute im Keime zu erſticken und niederzureißen. 
Europa befindet ſich auf vulkaniſchem Boden, es iſt eine Welt des 
Chaos und Verderbens ringsum. Niemand iſt da, der Einhalt gebietet. 
der Stein iſt im Rollen, und die beſtändige Unruhe verzehrt die beſten 
Volkskräfte überall. Darum iſt es ein Gebot: Nehmen Sie die Zeitung 
zur Hand und leſen Sie aufmerkſam den Spiegel der Zeit; auch im 
Frühjahr und Sommer! Das Völkergeſchick iſt auch das Geſchick 
jedes Einzelnen. Das „Poſener Tageblatt“ iſt für den deutſchen 
Leſerkreis in Polen das beſte Organ zur Informatior 


des Magiſtrats, keine Stadtarbeiten uſw. an Mitglieder des Magiſtrats und auch zur Inſertionz es iſt dies unbeſtrittene Tatſache. 
nicht angezogen! Was denkſt Du Dir denn eigentlich? Frau ſo etwas nie mitmachen? Die Weiberchen ſchwatzten, daß es 


v. Rotburg kommt auch mit; die wirſt Du wohl die Güte haben, 
zu empfangen; zieh' Dich ſofort um.“ 
„Das brauche ch nicht, da ich nicht Tennis ſpiele.“ 

„Was iſt denn das für eine neue Laune?“ 

„Es iſt ganz widerſinnig, ſich an einem heißen Nachmittag 
in die Sonnenglut zu ſtellen und nach den Bällen herumzu⸗ 
jagen. Ich bekomme jedesmal Kopfſchmerzen davon und 
unterhalte lieber die älteren Damen.“ 

„Das wirft Du gefälligſt bleiben laſſen; Mama über- 
nimmt es für Dich, Du wirſt mitſpielen!“ 

Hans Otto wußte, daß ſeine Frau auch Tennis, wie jeden 
Sport, den ſie trieb, mit unnachahmlicher Grazie ausübte, 
und da er in ſeiner Art ehr eitel auf ſie war, mußte ſie 
ſpielen. Kopfſchmerzen hatte ſie ja auch ſonſt oft genug. Elſe 
ſchloß entſagend ihre Mappe; mit der Arbeit war es doch vorbei. 

„Mama,“ wandte ſich der Rittmeiſter an die Eintretende, 
„haſt Du ſchon einmal ſolche Hausfrau geſehen? Den ganzen 
Morgen jurt ſie auf den Pferden herum. Dann wird geruht, 
geſchrieben, und die Gäſte, die kommen ſollen, werden ver⸗ 
geſſen.“ 

Elſe nahm liebkoſend die fleißige Hand der Schwieger⸗ 
mama. „Das kann ich jegt gern tun, da ich alles jo herrlich ver⸗ 
ſorgt weiß.“ 

„Zieh Dich ſchnell um, mein Herzenskind,“ bat Frau von 
Biegeleben leiſe. „Er will es doch gern; Du brauchſt ja nicht 
lange zu ſpielen.“ N 

„Die junge Frau eil e gehorſam hinaus und lam nach 
wenigen Minuten im knappen Tennisanzug, der ihre knaben⸗ 
haft ſchlanken Formen hervorhob, wieder zurück. „Weshalb 
muß ſie immer ander; ſein als andere Frauen?“ hörte ſie 
ihren Mann jagen. „Heute beim Frühſtück en der Weinſtube 
lonnte man kaum ſein eigenes Wort verſtehen, ſo redeten und 
lachten die Damen in der Konditorei nebenan, und die Ehe⸗ 
männer mußten ihre Frauen nachher auslöſen, weil ſie mehr 
Obſtkuchen mit Schlagſahne gegeſſen hatten, als ſie bezahlen 
konnten. Alles unterhielt ſich himmliſch; weshalb kann Elſe 


eine Luſt war.“ 

„Es waren alſo genug da, um das Kapitol zu retten“, 
meinte Elſe gelaſſen. Ihre roten Lippen kräuſelten ſich etwas 
ſpöttiſch. „Den weiten Sandweg von hier ins Städtchen zu 
laufen, um auf dem Marktplatz in Schmidts Konditorei ſäuer⸗ 
liche Schlagſahne zu eſſen und von den neueſten Moden und 
allerneueſtem Regimentsllatſch zu hören; das macht mir 
keinen Spaß.“ f 

„Haft Du Dich an keine von den Damen näher anger 
ſchloſſen?“ fragte die Mama. 

„Ich habe mehrere ganz gern, aber ich glaube, mir fehlt 
das Organ für Frauenfreundſchaft,“ verſetzte Elſe aufrichtig 
„Ich habe niemals Verlangen nach einer Schweſter oder 
Freundin gefühl einen Bruder habe ich mir immer ſehr ge⸗ 
wünſcht.“ Ihr Blick ſtreifte Rainer wieder freundlich. Wie 
gut er ausſah! Die helle Farbe des Sporthemdes ſtand dem 
dunklen, ſchar geſchnittenen Geſicht vorzüglich. 

„Es gibt viele Frauen, aber nur eine Elſe, ſagte er schnell, 
„die muß ihren Einzelweg gehen.“ 

„Unſinn,“ brummte der ältere Bruder, mehr ehrlich als 
n „Du machſt fie mir noch ganz eitel; ſie ſitzt ohnehin 

chon auf ſehr hohem Pferde. Bring' den Schreihals hinaus, 
Elſe; Kindergeſchrei gehört nicht zur Begrüßung der Gäſte.“ 
Wölfchen war im Schlaf geſtört worden und etwas ungnädig. 
„Laß ihn mich zur Marlene tragen,“ bat Rainer. Er und das 
Kind ſtanden ſich ſehr gut. Es war ihm immer eine Freude, 
die weichen, Heinen Arme um ſeinen Hals zu fühlen, und das 
warme, duftige Körperchen an ſich zu drücken; er war viel 
zärtlicher mit ihm als der eigene Vater. „Für einen Jung⸗ 
eſellen faßt Du ihn merkwürdig geſchickt an,“ lobte die junge 
utter. 

Nachdenklich ruhten die Augen auf den beiden, dann 
örte fie das Rollen eines Wagens und ging ihren unwill⸗ 
mmenen Gäſten mit der läſſigen Anmut entgegen, die ihr 

eigen war und die ſelbſt der unkleidſame, kurze Sportrock nicht 


entſtellen konnte. 
f Gortſetzung folgt.) 


* 


—+ Xofener Tageblatt. - 


als drittes Vorſtandsmitglied in die Bank Przemyslowcöw, und 
ſeit 1909 iſt er Direktor der Polski Bank Handlowy. Seit dieſer 
Zeit hat die Bank einen ungeahnten Aufſchwung genommen. Dr. 
Hacia hatte und hat, wie man zu ſagen pflegt, eine glückliche 
Hand, und alles, was ſein nimmer raſtender Geiſt erdachte, glückte. 
Nach ihrer Fuſioniecung mit der Bank Kupiectwa Polskiego in 
Warſchau (1921) änderte die Bank ihre Firma in Bank Handlowy 
und ſpäter noch in Polski Bank Handlowy, um eine LNollidierung 
mit der Bank Handlowy in Warſchau, die hier in Poſen am Place 
Wolnosei (fr. Wilhelmsplatz) in dem früher Haſſeſchen Laufe eine 
Zweigſtelle errichtete, zu vermeiden. Dr. Hacia wirkte auch mehrere 
Jahre zu deutſchen Zeiten als Stadtverordneter. B. 8. 
A Kampf gegen die Trunkſucht von . Schulkindern. Das 
Unterrichtsminiſterium richtete an die Kuratorien der Schulbezirke 
ein Rundſchreiben, in dem feſtgeſtellt wird, daß eine große Zahl 
Volksſchulkinder, vorwiegend unter dem Einfluß der Eltern, 
ſtändig Alkohol genießt, ein bedeutender Prozentſatz der Kinder 
beitweiſe ſich betrinkt, wobei beobachtet wurde, daß die Kinder in 
angetrunkenem Zuſtande in der Schule erſcheinen. In dem Rund⸗ 
ſchreiben wird erſucht, unverzüglich eine Aktion einzuleiten, um 
dieſem Zuſtand ein Ende zu machen. Es wird empfohlen, Spork⸗ 
klubs zu unterſtützen, Abſtinenzvereine zu organiſtieret. und die 
Eltern, ſowie die Kinder über die Schädlichkeit des Alkoholismus 
aufzuklären. a 

# Die deutſche Lehrervereinsverſammlung in Poſen mußte 
vom 23. auf den 24. Mai 11 Uhr verlegt werden. 

3 Der Ruderllub „Neptun“ Poſen, e. V. hält am Donnerstag, 
dem 17. d. Mts. abends 8 Uhr feine Monatsverſammlung in der 
Konditorei Siebert. dw. Marcin ab. 

N Beſchlagnahmter Spiritus. Am 28. März d. Js. wurden 
einer Frau ein Korb mit 16 Litern Spiritus abgenommen, der unter 
Umſtänden aus einem Diebſtahl ſtammt. Er kann im Zimmer 2 der 
Kriminalpolizei beſichtigt werden. 5 

X“ Feſtnahme einer Gullideckel⸗Diebesbande. Wegen Dieb⸗ 
ſtahls von eiſernen Gullideckeln wurden die beiden 17jährigen 
Arbeiter Leon Haremza, Joſef Kyſtowski, der 21jährige 
Arbeiter Franz Gokaſzyzski und der 1Njährine Arbeiter Anton 
Staſzewski feſtgenommen. Ihr Abnehmer war ein Lumpen⸗ 
händler aus Jerſitz, der ihnen nicht nur die geſtohlenen Deckel 
willig gegen Entſchädigung abnahm, ſondern ſie immer wieder zu 
reuen derartigen Diebſtählen ermunterte. Er wurde wegen 
Hehlerei ebenfalls in Unterſuchungshaft genommen. Die Deckel 

burden von den Dieben zerſchlagen und als altes Eiſen verkauft. 


* Bromberg, 13. Mai. Im Anſchluß an eine von ihr mit⸗ 
zeteilie Statiſtik der Bevölkerungsbewegung in 
Bromberg ſeit Januar 1920 bemerkt die „Deutſche Rundſchau“: 
Von den Ergebniſſen, die ſich auf die Erhebungen des Bromberger 
Statiſtiſchen Amtes ſtützen, iſt von beſonderem Intereſſe die Feſt⸗ 
ſtellung der Abwanderungszahlen, aus denen hervorgeht, daß die 
Abwanderung, wenn ſie auch noch nicht ganz vorbei iſt, ſo doch 
eine bedeutende Einſchränkung erfahren hat. Die Deutſchen bilden 
ig nur noch 16,45 Prozent der Einwohner Brombergs, wäh⸗ 
rend es im Oktober 1921 noch 27,86 Prozent waren. Die Ehe⸗ 
ſchließungen haben langſam, aber ſtetig abgenommen, die Ge⸗ 
burten hingegen zugenommen. Ganz erheblich abgenommen hat 
auch die Zah! der Umzüge im Stadtgebiet. Die Geſamtziffer der 
Bepölkerung hat ſich ſeit dem Juli des vorigen Jahres um über 
6000 Perſonen erhöht. Rechnet man zu der Bevölkerung Brom⸗ 
bergs noch etwa 5000 Militärperſonen, jo hat die Geſamteinwohner⸗ 
geht von Groß⸗Bromberg, alſo Stadt und eingemeindete Vororte, 
ereits 100 000 überſchritten. 

Czarnikau, 14. Mai. Der auf den 22. Mai eſetzte Jahr⸗ 
mat tat auf Dienstag, den 29. d. Mts. verle e e * 

* Juowroclaw, 10. Mai. Eine wohlgelungene Schüter⸗ 
aufführung der deutſchen höheren Privatſchule 
vereinigte im Saale von Baſts Hotel eine große Zahl deutſcher 
Familien aus Stadt und Land. Der erſte Teil der Vortragsfolge 
ſtand im Zeichen Schillers, deſſen „Lied von der Glocke“ in Form 
von Deklamationen, Chören, Einzelliedern und einem Reigen, alles 
mit Klavierbegleitung, ausgedeutet wurde. Superintendent Die⸗ 
ſtelkamp leitete die ſchöne Aufführung, an der ſich ſoliſtiſch die 
Damen Frau Timm (Sopran), Frau Fuchs (Alt) und Frl. 
Kruſchka (Klavier) beteiligten. Der zweite Teil des Abends 
bot wohlgelungene turneriſche Darbietungen, Tänze und Spiele 
unter Leitung des Turnlehrers Pinker und des Fräulein 
Kownatzki. Zum Schluſſe hielt der als Gaſt anweſende Vor⸗ 
ſitzende des deutſchen Schulverbandes in Polen, Oberſtudienrat 
Schönbeck- Bromberg, eine Anſprache und ſchloß mit der Mah⸗ 
nung, zu Opfern für unſere Schule bereit zu fein, um dieſem 
Kulturfaktor ein weiteres Beſtehen und Gedeihen zu ſichern. 

Koſchmin. 15. Mai. Ein am Himmelfahrtstage am Nachmittag 
über unſere Stadt gehender heſtiger Gewitterregen war von 
einem kurzen Hagelſchauer begleitet. Es gingen Hagelkörner von 
Taubeneiergröße nieder, die dem auf dem Felde ſtehenden Getreide und 
den Obſtblüten nicht unbeträchtlichen Schaden zufügten. 

7 Kolmar, 18. Mai. In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung am Mittwoch wurde der Stadthaushaltsplan in Ein» 
nahme und Ausgabe auf 698 540 122 Mk. feſtgeſetzt. Die Kom⸗ 
munalabgaben wurden wie folgt feſtgeſetzt: a) der Zuſchlag 

Staatseinkommenſteuer nach dem Geſetz vom 6. 4. 22 (Dz. 
Nr. 33) in Höhe bon 106 750 000 Mk. beträgt b) 300 000 v. H. 
Grundſteuer von 47 000 Mk., 


gorie 40 v. H., 2. vom Handelsbetrieb 2. Kategorie 30 v. H., 3. vom 
Handelsbetrieb 3. Kategorie 20 v. H., Schankſteuer 80 v. H. 


S. Rogaſen, 13. Mai. In der geſtern bei Droeſe abgehaltenen 
Verſammlung des Bauernvereins konnte der Vor⸗ 
ſitzende, neben einer leidlichen Anzahl von Mitgliedern, auch zahl 
reihe Damen und ſonſtige Gäſte begrüßen. Dann folgte der Vor⸗ 
trag des Chefredakteurs Dr. Loewenthal⸗Poſen über „Arbeit 
und Beruf“. In einſtündiger Rede, die von Anfang bis Ende das 
lebhafte Intereſſe der Zuhörer fand, führte er etwa aus: Ohne 
Arbeit iſt keine Befriedigung im menſchlichen Leben denkbar, erſt 
dieſe gibt dem Leben Bedeutung und bringt die Menſchen in Ver⸗ 
bindung miteinander. Die Tätigkeit jedes einzelnen in ſeinem 
Beruf, welcher es auch ſei, ſteht in Beziehung zu den meiſten 
anderen Berufen, ermöglicht das Beſtehen anderer Berufe und 
bringt auch den verſchiedenſten Menſchen Verdienſt. Erläutert 
wurde dies beſonders an den Berufen des Schriftſetzers und des 
Landwirts, ſowie an der Hausfrau. Dann führte er eine Anzahl 
von Stellen aus deutſchen Dichtungen, die Arbeit betreffen, an. 
Befonders wichtig ſei die Arbeit für uns Deutſche in Polen und 
gründliche Ausbildung zu den verſchiedenen Berufen. Es gibt 
eine ganze Reihe von Berufen in Stadt und Land, ſo daß jeder 
einen finden kann, auf die der Redner nun einging, und auch die 
in Betracht kommenden Lehranſtalten behandelte. Nachdem er 
noch die weiblichen Verufe af ed hatte, wies er mit allem 
Nachdruck auf den Beruf des Lehrers und der Lehrerin hin, die 
wir fetzt gerade am notwendigſten brauchen, um unſere Kinder zu 
tüchtigen Menſchen zu erziehen, zur Ehre des Deutſchtums in 
Polen und zum Wohle des Staates. Nach einigen geſchäftlichen 
Mitteilungen wurde der Vorſitzende, Geſchäftsführer Pirſcher, 
> nlinmig wiedergewählt, ebenſo einſtimmig Kaufmann Moe» 


zur 
Uſt. 


W decent zum Schriftführer gewahr. — Endlich wude noch ber 


2 oſſen, am 16. Juni eine Feldbeſichtigung zu veranſtalten; Ver⸗ 


am Sonnabend das Jubiläum ihres 50jährigen Beſtehens. 


Handel und Wirtſchaft. 


Die Lage der Lodzer Textilinduſtrie. 

Das „Danzig⸗Lodzer Handelsblatt“, Wochenbeilage 
zum Lodger „Volksfreund“, berichtet folgendes: 

Dre Stadt Lodz iſt mit ihrer hochentwickelten Induſtrie und 
ihren mehr als 500 000 Einwohnern ein äußerſt wichtiger Beſtand⸗ 
teil am Wirtſchaftskörper Polens. Es iſt deshalb klar, daß jede 
wirtſchaftliche Kriſe ſich in Lodz beſonders ſtark widerſpiegelt und 
die Folgeerſcheinungen ſich gerade hier beſonders unangenehm be⸗ 
merkbar machen müſſen. 

Die durch extenſive Geſchäfts⸗ und Arbeitsmethoden und die 
ungünſtige Handelsbilanz verurſachte Inflation hat die Preiſe für 
olle Waren in ungeahnter Weiſe emporſchnellen laſſen, ſo daß 
heute ſelbſt zur Führung eines mittleren Unternehmens acht⸗ bis 
ehnſtellige Zahlen nötig ſind. Der Wechſelverkehr hat in⸗ 
feine des ſtändigen Mangels an Bargeld einen ungeheuren 
Imfang angenommen. Dem Fabrikanten fällt es ſchwer ſelbſt 
die allernotwendigſten Beträge in bar hereinzubekommen, da die 
von der Polniſchen Darlehnskaſſe und den Privatbanken einge⸗ 
räumten Gixokredite bei weitem nicht ausreichen und die ſtändigen 
größeren Abnehmer unter Berufung auf die ihnen früher einges 
räumten Bedingungen nur Wechſek geben. Es hat ſich in der 
letzten Zeit die Form eingebürgert, daß Groſſiſten und auch kleinere 
Induſtrielle zwei Preisliſten führen. Die Liſte für 
Kaſſaverkäufe weiſt Preiſe bis zu 25 Prozent billiger auf 
als die Normalpreisliſte. Bei Verkäufen auf Grund der 
Normalpreisliſte werden Wechſel bis 60 Tage in Zahlung ge⸗ 
nommen. 

Die Baumwollinduſtrie iſt zurzeit, von einigen Aus⸗ 
nahmen abgeſehen, gut beſchäftigt. Es ſind in der letzten Zeit be⸗ 
ſonders aus Galizien und den öſtlichen Provinzen zahlreiche Kauf⸗ 
leute eingetroffen, die größere Mengen Sommerwaren, insbeſon⸗ 
dere Alpakas, einkaufen. Zur Belebung des Handes trugen auch 
die Lohnforderungen der Arbeiter bei, was bei den Händlern die 
Hoffnung auf ein baldiges Steigen der Preiſe erweckte und zu 
Käufen ermunterte. h a 

In der Halbwoll⸗ und Wollbranche hält die Stagna⸗ 
tion weiter an. Die Lage dieſes Zweiges der Lodzer Textilinduſtrie 
iſt alles andere als roſig. Die billigeren baumwollenen Gewebe 
verdrängen die wollenen immer mehr. Die meiſten Betriebe ar⸗ 
beiten daher nur drei bis vier Tage in der Woche und haben ſchwer 
unter dem Geldmangel zu kämpfen. Viele kleinere Betriebe ar⸗ 
beiten ausſchließlich für fremde Rechnung. Selbſt größere Vi⸗ 
gogneſpinnereien haben aufgehört, für eigene Rechnung 
zu arbeiten und ſpinnen für kleinere Betriebe der Strumpf⸗ und 
Trikotagenbranche. Die Urſache der gegenwärtigen Kriſe iſt in 
der immer mehr ſich fühlbar machenden Konkurrenz tſchechi⸗ 
ſcher und Bielitzer Erzeugniſſe zu ſuchen. Infolge des 
jetzigen niedrigen Markkurſes iſt auch die deutſche Kor- 
kurrenz fühlbar geworden. 5 

Ein gutorganiſierter Exporthandel würde zur Belebung 
der Lodzer Textilinduſtrie weſentlich beitragen und ihr die ſeit der 
Abtrennung von Rußland fo nötigen Abſatzgebiete verſchaffen. Für 
die Freie Stadt Danzig mit ihrer günſtigen Lage bietet ſich hier 
Gelegenheit, die Vermittlerrolle zu ſpielen und ein Umſhlzqgplatz 
zu werden für die großangelegte und rationell arbeitende Lodzer 


Induſtrie. 
Handel. 
Die polniſche Handelsbank (Polski Bank Handlowy) beging 
Die 
Bank führte zunächſt den Namen „Bank Wiosciansti”, hatte 


alſo, wie ſchon der Name ſagt, die vornehmliche Aufgabe, den pol⸗ 
niſchen Landbeſitz 45 finanzieren. Die „Bank Wiosciaaski“ wurde 


1878 als Aktiengeſellſchaft mit einem Stammkapital von 200 000 
Talern gegründet. Im erſten Jahre ihrer Tätigkeit gewährte die 
Bank den Landleuten Hypothekendarlehn auf die Summe 
bon 39 255 Talern. Im Jahre 1880 erreichte dieſe Summe 350 000 
Mark. Nach Abſchwächung der hypothekariſchen Tätigkeit beſchritt 
die Bank den Weg der Parzellations tätigkeit. Im 
Jahre 1916 nahm die Bank den Namen „Polski Bank Han⸗ 
dlowy w Poznaniu“ an. In demſelben Jahre wurde das 
Kapital auf 5 Millionen erhöht. Unter den von der Bank 
finanzierten polniſchen Unternehmen figurierte „Patria“, „Hur⸗ 
townia Zelaza J. Krzyzanowski“ „Miyn Parowy w Kepnie“ u. a. 
Im Jahre 1921 wurde die Fuſion der Bank Handlowy in Poſen 
mit der kleinpolniſchen Bank Kuviectwa Polskiego vollzogen. Im 
Alan 9 9 damit wurde die Firma in „Polski Bank 
Handlowy“ umgewandelt. Heute gehört die Bank zu den nam⸗ 
hafteſten Bankinſtituten in Polen. — Die Bank hat 35 Zweigſtellen 
in ganz Polen, mehr als 100 Fabriken und Induſtrieanlagen im 
Poſener Gebiet und den übrigen Teilgebieten ſind durch ihre Unter⸗ 
ſtützung entſtanden. 
Vom polulſchen Bankweſen. Zurzeit beſtehen 

Polen 97 Aktienbanken mit 508 Filialen. Davon entfallen auf 
Kongreßpolen 51 mit 341 Filialen, auf Galizien 20 mit 71 Filialen, 
auf Poſen und Schleſien 26 mit 96 Filialen. Neu eingetragen 
wurden im Jahre 1922 Aktienbanken. Wechſelſtuben beſtanden 


Ende 1922 85. 
Verkehr. 


2 Amerikaniſche Eiſenbahnwaggons für Polen. Am 1. Mai 
wurden in Warſchau 916 amerikaniſche Eiſenbahnwaggons abge⸗ 
Ken Ende des Jahres follen ſämtliche in Amerika beftellten 
Eiſenbahnwaggons, 7500 an der Zahl, abgeliefert und in den Dienſt 


geſtellt ſein. 
Wirtſchaft. 


E Vor poluiſch⸗engliſchen Wirtſchaftsverhandlungen. Wie aus 
Warſchau gemeldet wird, begibt ſich in den nächſten Tagen eine 
polniſche Delegation nach London zu Verhandlungen über den Ab⸗ 
ſchluß eines polniſch⸗engliſchen Wirtſchaftsabtommens. Die Leitung 
der Verhandlungen übernimmt der bolniſche Geſandte in London 
und ehemalige Außenminiſter Skirmunt. 

P Iuvafion ausländiſcher Weine in Frankreich. Die Winzer 
verbände Südfrankreichs protenieren gegen die Kon⸗ 
kurrenz ausländiſcher Weine; die ſich in Frankreich mehr 
und mehr breit macht. g 

Vom 1. Oktober 1922 bis zum 31. Januar 1923 wurden fol- 
gende Quantitäten eingeführt: Spantſ che Weine 470 398 Hekto. 
liter. Griechiſche Weine 62731 Hektoliter. Portugteſiſche 
Weine 252 201 Hektoliter. Andere ausländiſche Weine 13614 
Hektoliter. Tuneſiſche Weine 113713 Hektoliter. Liqueur⸗ 
weine 59 680 Hektoliter. Aus ländiſche Flaſchenweine 
3 711 Hektoliter. 5 i 

Im Ganzen find das über 980 000 Hektoliter, was eine Ber⸗ 
mehrung gegen voriges Jahr um beinahe 450000 Hekto⸗ 
liter bedeutet. Die Winzer fürchten eine neue Invaſion ſpaniſcher 
portugieſiſcher und griechiſcher Weine, wenn der Goldkurs ſich ver⸗ 


beſſern wird. 
Von den Märkten. 


Sänte, In Poſen wurden nachſtehende Preiſe notiert (in 
1000 Mip.): Rind (geſalzen) 5, Kalb (pro Stück) 60, Hammel 4,5, 
Pferd (pro Stück) 120, Biene 0, Winterhaſen 12, Kaninchen 7,5, 
Zicklein 9. Gegerbte Häute: Sohlenleder 35, Boxcalf⸗Ober⸗ 
leder 18—14, Schäfteleder 50, Möbelleder pro Fuß 13, Lack⸗ 
leder 21,5. Tendenz: ſtark. 

Papier. In Krakau wurden folgende Preiſe gezahlt: Wiener 
Papier und Papier tſchechiſchen und deutſchen Urſprungs pro Kilo 
loko Krakau, Schreibpapier I. Kl. holzfrei 9000, fait holzfrei 6300, 
Salinpapier 3900, nicht jatiniertes Papier 3200, Konzeptpapier 5400, 
Buchpapier 9300, Anſchlagspapier 6000, farbiges Umſchlagspapier 
5800, Briefpapier 5200, Löſchpapier in Rollen pro Rolle 1200, 


in gang] 


auf das Gehalt ftellen, das Ihnen bei voller Erfüllun 


Seidenpapier pro Ries 80 000, Inlandzs⸗Packpapier: ( 
braun 3400, ſuperior tſchechiſch 5700, Poſtkarten⸗ und Kartonpapier 
farbig 6200, Alabaſter holzfrei 9500. | 

Vom Holzmarkt in Wilna. Angeſichts der etwas geſteigerten 
Baubewegung iſt die Nachfrage nach Bauholz etwas größer ge⸗ 
worden. Für Exportholz fehlt es an Beſtellungen. Von ſeiten 
der intereſſierten Verbände werden energiſche Schritte ' nach der 
Richtung hin unternommen, einen völligen Stillſtand im 
Exportholzhandel nicht zuzulaſſen. 

Baumaterialien. In Lemberg wurden gezahlt: Für Dach, 
vappe 10 m Nr. 80 — 65 000, Nr. 90 — 60 000 Nr. 100 — 55 000, 
Nr. 120 — 45000, Aſpbalt pro Kilo 1500 loko Fabrik Lemberg⸗ 
Kalk 2 600 000 —2 800000 für 10 Tonnen loko Waggon 
Niznisw, Handziegel 375 pro Stück Ziegelei Lemberg 430 lofo 
Waggon Perſenköwka oder Sichöw. Zement in Fäſſern für 10 000 kg 
6000 000 6 500 000, Taielglas, 2 mm dick für 1 qm 25 000.30 000, 
Baunägel, Quadrat, von 37—6“ von 5,500 5 800, tſchechiſches Fa⸗ 
brikat in Päckchen 6500, Papvnägel 9,500 — 10 000 pro Kilo loco 
Waggon Lemberg. Tendenz: ſeſt. 


Kurſe der Poſener Börſo. 


(Ohne Gewähr.) 
Bankaktien: 15. Mal 14. Mat 
Bank Przemyskowesw I. Em. . 11 000-12 C0 9000 11 000 
—11 
Bank Zw. Spöket Zarobk. 1.-X. Em. 17.000 17 3 
Polsti Bank Handl., Poznan J.-VIII. 12 000-19 000 12 00012 500 
Pozn. Ban! Ziemian I. —IV. Em. 8 
(0. Kupons) . 30003700 3200- 3100-8400 
Bank Miynorzyyyyyhy =... —.— 1050—110 
Bank M. Stadthagen⸗Bydgoſzes 7000 —.— 
Induſtrieaktien: 
Arcona I. IV. m. 9000 9000 
Bydgoska Fabryta Mydet I. Em. 
n —— 3000 
R. Barcikowski L—IV. Em. . 3500 3500 
Browar Krotoſzynski I.—IV. Em. 38 000 36 000 
Brzeski Auto L—Il.Em. . . 1000011 000 10 000 
H. Cegielsti I.— VIII. Em. o. Kup. 65 000 60 Ce 000 
Centrala Rolnitöw J.— IV. Em. 3400-3500 2900 —3200 
Centrala Skör L.—IV. Em. . . 7000-8500-8200 6000 6500 
Garbarnia Sawicki, Opalenica l. cem. —— 3400-3500. 3000 
C. Hartwig 1. V. mm. 45004000 4000 4300 
artwig Kantorowicz I. Em. 35 000-32 000 32 000 
urtownia Zwiazkowa 1.— III. Em. 750-800 700—750 
urtownia Skor 1.—III. o. Kup. 5500 5000 
Herzfeld⸗Viktorius L—II. Em. . . 28000 27 000—30 000 
Juno J. Em. (o. Kupons) —.— r 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. L-IV. 200 000- 210 000 170 000-200 000 
Dr. Roman Wan L—IV. Em. . 90000 000 
Mtyn Ziemianski I. m. 12 00013 000 Na 
Orient I. — II. m.. . 2000-2100 —— 
S. Bendowsit I. Em. 4600-4900- 4800 4500 
Plötno I.—II. Em. (exkl. Kupon). 4300-4000 4000 
Papiernia, Budgoſzez LI. Em. 13 000 — 12 000 9000 
Patria I. — VII. m. 7200 —7000 8000-7900 


33 000—31 000 31 500—33 000 

17 500—15 000 13 000—15 000 
—17 000 

9000 


Pozn. Spotta Drzewna J.-VI. o. Kup. 
Spolla Stolarska L—I. Em. 


Sarmatia I.—II. em. 9000 
Starogardzka Fabr. Mebli I. Em. 5000- 5500-5000 4700-4800 
Tkanina JI. - IV. „ 00 * 
u.. —.— 5000 

„Unja“ (früher Bentzki) I. u. II. Em. 32 00081 000 27 000 - 31 000 


Waggon Oſtrowo L—IV. Em. . . 16000—14 000 
Wisſa, Bydgoſzez LI. Em. — — 

Wytwornia Chemiczna J. —III. Em. 4700. 5100-5000 
Wyroby Ceramiczne, Krotoſzyn J. Em. 
Ziedn. Browar. Grodziskie I. —II. Em. 


45 00050 000 
15 000— 20 000 


—— 


(exkl. Kupon 15500 —15 000 14 000—15 000 


Danziger Miltagskurſe vom 15. Mai. 


Die polniſche Mark in Danzig 88 Geld, 89 Brief 
Der Dollar in Danzig 48000 Geld, 43 500 Brief 


Warſchauer Börſe vom 14. Mai. 
Deviſen: 
Belgien . . 2745—2730 Paris 3175—3155 


VBerlm 10 Prag . . 1435 —1422% 
Danzig 2 1. 00 Sch 2 * —8575 
London . 222 750-220 750 Wien 68½—663¼ 
Neuvork. . . 47750 Itallen . 23452330 
Stockholm.. . 12 775 olland .. 18 87518 750 


Kopenhagen 9025. 


- Brieflaften der Schriftleitung. 


werden unſeren Leſern ge end der Bezugsquittun * 
N Honlie erte lt. a Nasen erfolgt eee wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarte beiliegt.) 

L. K. in P. 1. Nur die Firma iſt an den Kontrakt gebunden, 
die ihn mit Ihnen geſchloſſen hat, nicht aber deren Nachfolgerin. 
2. Der Vertrag iſt gültig. 3. Sie können immer nur den Anſpruch 

des — 00 
zuſteht. 4. Auch ohne Kontrakt iſt die Firma an eine ſechswöchige 
Kündigung gebunden. N » 

Theodor. Sie find unter den angegebenen Verhältniſſen in 

dieſem Falle überhaupt nicht erbberechtigt. 


81 kompl. Lichtaggregat 


für 20—25 Lampen à 16 Kerzen, beſtehend aus: 
1 Boſchmotor, gekuppelt mit einem Gleichſtromdynamo 
65 80 Volt, 10 Amp., ferner 


kompl. Lichtaggregat 
für 30 Lampen a 25 Kerzen, beſtehend aus: 

1 Benzinmotor 3½ PS., 1 Dynamo⸗Maſchine (Fabrikat 
Siemens -Halske), 110 Volt, 7.3 Amp., n-1400, als 
Motor 110 Volt, 1 PS. n- 1200. 

Offerten find zu richten unt. R. 7101 an die Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes. 


era Dec TREE ARE ARE 
u fofort oder 1. Juui ein REITER 
en oder 1 


möbliertes 
Ji er Holzkaufmann ſucht ein 


oder zwei möblierte 
für Lehrertochter zu mielen 


Ae Zimmer. 


Off. u. 7096 | Befl. Off. u. G. 7115 a. d. 
a. d. Geſchaſtsſt. d. Bl. erb. Geſchaſtsſt. d. Bl. erbeten. 
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